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Butter Maſchinen 
nach LAVOIS V, 


Conſtruection der pariſer Ausſtellung von 1856. 
Dieſe Butter-Mafchinen wurdeu auf der großen londoner 
Ausſtellung prämiirt. 
concurrirenden Maſchinen der verſchiedenſten Conſtruktion. 
Ihre Hauptvorzüge beſtehen in ihrer Einfachheit und 
Sauberkeit, ferner darin, daß vermöge ihrer leicht zu erwär⸗ 


1 


5 bis 10 Mimuten dauert. 
Preiſe der Butter⸗Maſchinen 
incl. Verpackung: 


zu 1 Quart 6 Thlr., zu 5 Quart 9 Thlr., 
zu 9 Quart 12 Thlr., zu 27 Quart 22 Thlr. 


äckſel⸗Maſchinen nach COD RNES. 


Betrieb: Durch 2 Mann oder Roßwerk. — Hack. Theile: 3 Meſſer. — Gewicht: 4 Ctr. — Preis: 70 Thlr. — Ertrag 600 Pfund Pferdehäckſel oder 1800 Pfd. Rinder⸗ 


Hädfel pro Stunde. 


kommen aſſortirt iſt. 


ein allg 


Bank für Handel und Induſtrie 


ck 
Betrieb: Durch einen Mann. — Geſtell: Eiſen. — Schneidende Theile: 2 Meſſer. — Gewicht: 2 Etr. — Preis: 36 Thlr. — Ertrag 200 Pfu id Häckſel pro Stunde. 
Andere landwirthſchaftliche Geräthe und Maſchinen nach den vorzüglichſten Conſttuetionen. 


Neue Mode Waaren⸗ Handlung 


Parczewski u. Co. 


Einem hoͤchgeehrten Publikum, als auch allen Freunden und 
Bekannten die ergebene Anzeige, daß wir unter obiger Firma am 
heutigen Tage unſere Neue Modewaaren⸗ Handlung, 


Junkern⸗ u. Schweidn.⸗Str.⸗Ecke s, 1. Etage, 


in unſerem interimiſtiſchen Lokale, eröffnet haben, und daß unſer 
Lager in allen dieſe Branche berührenden Artikeln bereits voll⸗ 


Indem wir unſere Firma dem 
hochgeehrten Publikums empfehlen, 
emeines Vertrauen nicht nur zu erwerben, ſondern auch 
dauernd zu erhalten, wir das Prinzip der ſt 2 
zur Grundlage unſeres Gefchäftes genommen, und in unveränder⸗ 
ter Weiſe daran ſtets feſthalten werden. 


Breslau, den 13. Januar 1 


ſel⸗Maſchine nach RAN SOME. 


Nene Wohlwollen eines 
emerken wir, daß, um uns 


vengſten Reelitat 


357 


857. 
N. Parczewoki u. Co. 


Bei unſerer Leinwand⸗Mandel mit Dampf⸗ 
betrieb, welche in kurzer Zeit in Thätigkeit 
kommt, ſtellen wir einen 354] 

„Mandel⸗Meiſter“ an. 


Sie arbeiteten weit ſchneller, als die 


menden und abzukühlenden Wandung und eines je nach der > 


voirs, worein die Maſchine geſtellt wird, das Buttern nur? 


in Darmſtadt. 


Nachdem zufolge allerhoͤchſter Entſchließ ung mit Reſkript vom 11. des lau⸗ 
fenden Monats November die großherzoglich heſſiſche Regierung den in 


der Sitzung vom 6. Oktober d. J. gefaßten Beſchlüſſen der unterzeichneten 


Verwaltung wegen Erhöhung des Grundkapitals der Bank, vorbehaltlich der Zuſtim⸗ 
mung der General-Verſammlung, die höͤchſte Genehmigung zugeſichert, beziehungs⸗ 
weiſe ertheilt hat, werden die Herren Aktionäre der Bank für Handel und Induſtrie 
zu einer 


außerordentlichen General⸗Verſammlung 


2 
1 er 
„ 
4 


r 


* 


getragen ſind. 


um dagegen die auf ihren Namen überſchriebenen in Empfang zu nehmen. 


auf 

Dinstag den 20. Januar 1857, Vormittags 11 Uhr, 

in dem Lokale der Bank zu Darmſtadt hiermit eingeladen, um: 

1) über die Erhöhung des Grundkapitals bis auf 50 Millionen 
Gulden gemäß Art. 4 der Statuten nach den der General- Verſammlung 
näher kund zu gebenden Modalitäten, und ö 

2) inſofern dieſe Erhöhung des Kapitals beſchloſſen werden wird, über die Ab⸗ 
änderung der §§ 8 und 41 der Statuten, behufs der Aus gabe halb⸗ 
jähriger Zinscoupons 

zu berathen und zu beſchließen. 

Nach $ 32 der Statuten find nur diejenigen Aktionäre berechtigt in den Gene: 

ral⸗Verſammlungen zu erſcheinen und an den Berathungen und Beſchlüſſen Theil zu 

nehmen, welche am Tage der General- Verſammlung und während der Dauer der— 
ſelben wenigſtens zwanzig oder mehr Aktien beſitzen, die ſeit mindeſtens vier Wochen 
vor dieſem Tage ununterbrochen auf ihren Namen in den Geſellſchafts-Regiſtern ein⸗ 

Die Beſitzer der Inhaber⸗Aktien nehmen an den General: Berfamm- 

lungen nicht Theil. 

Es, werden demnach diejenigen Beſitzer von Aktien, auf den Inhaber lautend, 
welche der General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, hiermit aufgefordert, die Um⸗ 
ſchreibung derſelben auf ihren Namen bei der Bank-Direktion zu beantragen und 
ihre auf den Inhaber lautenden Aktien⸗Dokumente rechtzeitig dortſelbſt en: 

iefe 
letzteren können gemäß § 8 der Statuten nach ftattgehabter General-Verſammlung 


wieder in Aktien auf den Inhaber lautend umgewandelt werden, wenn die Befiger 


dieſe Umwandlung wünſchen und dieſelbe ſchriſtlich beantragen. 


Breslau. 


Darmſtadt, den 12. November 1856. [3190] Die Verwaltung. 


Hiermit machen wir die ergebene Anzeige, daß wir am hieſigen Platze, 
Michaelisſtr. 2 1, eine Seifenfabrik unter der Firma 


Schleſiſche Induſtrie⸗Seifenfabrik 


etablirt haben. — Zum Detail⸗Verkauf, jedoch nicht unter 10 Pfd., haben wir ein 
Gewölbe auf der alten Taſchenſtraßſe Nr. 2 1 eingerichtet. 


6 Opitz u. Haveland. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Perſonen, welche mit dieſem Geſchaͤft ver⸗ 
traut ſind, und darüber Zeugniſſe vorzulegen 
haben, wollen uns mit ihren Bedingungen 
bald bekannt machen. 

Sorau, N.⸗Lauſitz, den 12. Januar 1857. 

A. E. Stiller u. Sohn. 

Eine Schank⸗ oder Gaſtwirthſchaft 
hierorts, wird von Oſtern d. J. ab von einem 
rechtlichen und zahlungsfähigen Mann zu 
pachten gewünſcht. Näheres bei 

Wandel, kgl. Polizei⸗Beamter a. D., 
[503] Burgfeld Nr. 12. 13. 

Eine, wenn auch ſchon gebrauchte Hoch⸗ 
druckdampfmaſchine von 14—16 Pferdekraft 
(eher ſtärker als ſchwächer), wird entweder 
allein oder in Verbindung mit 2—3 Mehl: 
gängen zu kaufen geſucht. Die naheren Mit⸗ 
theilungen werden brieflich erbeten per Adr. 
R. R. in Schrimm Grh,- Posen poste restante. 


Haus⸗ und Geſchäfts⸗Verkauf. 
Mein am Markte und Aepfelſtraßen⸗ 
Ecke hierſelbſt (Kreisſtadt) gelegenes, com: 
fortabel eingerichtetes, im beſten Bauzu⸗ 
ſtande befindliches Haus ꝛc. ꝛc., in welchem 
ſeit 80 Jahren 

Materialien: u. Weingeſchäfte 
mit dem beſten Erfolge betrieben worden 
ſind, bin ich bei meinem vorgerückten Alter 
und zunehmender Kränklichkeit willens, 
mit dem currenten Waarenlager und voll⸗ 
ſtändigen Utenfilien, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, unter annehmbaren 
und vortheilhaften Bedingungen 

zu verkaufen oder auch zu vermiethen. 
Solide und zablungsfähige Käufer oder 
Miether wollen ſich entweder mündlich 
oder durch frankirte Briefe nähere Auskunft 

erholen beim Eigenthümer [355] 
A. W. Schmotter in Brieg. 


— ꝑ ęe.̃ —̈—ẽ — — . 3 

Ein kompletes Sturzblechwalzwerk, 
mit Walzen von 15“ Durchmeſſer und 42 
Länge, vollftändig eiſernem Schwungrade, 
Ständer mit Schraubenſtellung, vollſtändig 
eiſernen Kuppelungsſtändern, gegoſſen auf der 
königlichen Eiſengießerei bei Gleiwitz, noch 
nicht aufgeſtellt und gebraucht, ſteht zum 
Verkauf. Adreſſen werden sub UH. P. 77 
Breslau poste restante fr, erbeten. [439] 


den Linden Nr. 8, früher Bau⸗Akademie, empfiehl Mein Weingeſchäft 


befindet ſich jeßt: 


Nikolaiſtraße Nr. S, 


verbunden mit elegant eingerichteten Fa⸗ 
milien⸗Zimmern, — für feine Küche 
und Delikateſſen ift ſtets geſorgt. 


an Carl Krauſe. 


Ein Agent in Stettin wünscht mit 
enem Breslauer Agenten in Ver- 
bindung zu treten u. erbittet geneigte Adres- 
sen, unter Beifügung von Beziehungen, sub 
X. 19 kresleu poste restante franco, 510 


För einen Kommis (Iſraeliten), der bereits 
in einem Produktengeſchäft gearbeitet, oder 
mit den dazu erforderlichen Kenntniſſen verſe⸗ 
hen iſt, iſt zum baldigen oder fpäteren Ans 
tritt in einem hieſigen Hauſe eine Stelle of⸗ 
fen. Selbſtgeſchriebene Adreſſen, welche aus⸗ 
führliche Angaben über die bisherige Beſchäf⸗ 
tigung enthalten, werden unter U. K. Bres⸗ 
lau poste restante fr. erbeten. [500] 


Ort. 5 Ort. 9 Ort. 


0 95 27 Ort. 
22 9 7 


8 
2 ei 


BEL 


[302] 


— . .ſꝑ sw ĩ́?t(Sg y —————— 
Ein Conditor⸗Gehilfe, welcher in Labo⸗ 
rator⸗Arbeit tüchtig iſt, kann baldigſt placirt 

werden bei 1 
S. Erzellitzer, Antonienſtraße Nr. 4. 


Um fernere Verwechſelungen mit hierorts gleichnamigen Firmen zu vermelden 
zeige ich hierdurch an, daß ich die bisherige Firma meines 


Agentur und Commiſſions⸗Geſchäfts 


J. Bloch J. Bloch u. Comp. 


von heute ab abgeändert habe. 1505 
Breslau, den 15. Januar 1857. 
J. Bloch, Firma J. Bloch und Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 30. 


Avertiſſement. 
Meine Biere erfreuen ſich eines lebhaften Begehrs und beſonders hat das von mir 


allein gebraute 
: „Malz⸗Extrakt⸗Bier“ 


ſelbſt in höchſten Kreiſen hohe Aufnahme gefunden. Das Gute bricht ſich ja immer ſelbſt 
Bahn, fo auch dies Fabrikat, welches von mediziniſchen Autoritäten, wie von Herrn Sani⸗ 
täts⸗Rath Dr. Grätzer u. a. der Anempfehlung würdig befunden iſt. Auf Grund folder 
Erfahrungen hat ſich herausgeſtellt, daß Appetitloſen, Magen⸗, Unterleibs⸗ und Nerven⸗ 
leidenden, daſſelbe ſehr heilſam iſt und ſie dieſe günſtigen Wirkungen weiter verbreiten. 

Um aber meinen geehrten Kunden und Gäſten in meinem Lokale ungeftörtere Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmen zu können, habe ich mich veranlaßt geſehen: 


„„für die Provinz Schleſien““ 


der Handlung Eduard Groß in Breslau 


am Neumarkt Nr. 42 


einen General⸗Debit dieſes Fabrikats zu übergeben, welche alle gefälligen Aufträge prompt 
ausführen wird. gi Berlin die Handlung Gebrüder a Markgrafenſtr. 30. 


Breslau, den Januar 1857. 
Bernhard Ho 
Dieſes vorzügliche Bier, 4 Flaſchen zu 1 Thlr., ſtaͤrkſte 2 3 r 


lagert zu geneigter Abnahme im 


General⸗Depot, Handlung Eduard Groß, 


am Neumarkt 42. 


Beſte friſche Schweizer⸗Butter n 


(nicht geſalzen) iſt angekommen bei C. G. Oſſig, Nikolai⸗ u. Herreuſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Kammergut Lohmen. Die erfie.. ameite und britte Gtage meh 


Keller und Bodenräume eines Hauſes, worin 

(Königreich Sachſen.) ſich ein Hotel garni befindet, iſt zu demſelben 

Nach der erfolgten Klaſſifikation der Zwecke Termin Oſtern anderweitig zu vermiethen. 
Lamm⸗Böcke (vom Jahre 1856) iſt der 


1 0 ; 1 Das Nähere Stockgaſſe Nr. 15 bei Herrn 
Stährverkauf in der hieſigen königl. Stamm⸗ Littmann zu erfragen. 1508] 
ſchaferei eröffnet. 


Lohmen, den 12. Januar 1857. Bei Kartoffel⸗Verkauf. (491 
= 3a a ei dem Dominio Dürrjentſch ſind vo 
[353] Der Aominirator N. SCHEN, kommen gute Eßkartoffeln, ern] —— za, 

50—60 hochfelne, zur Zucht geeignete zu verkaufen. Proben werden verabfolgt. 
Mutterſchafe und eben ſo viel noch junge 


3 A Roßmarkt Nr. 11 iſt in der dritten Et 
Schöpſe, als Wollträger, ſtehen hierſelbſt n Etage 
— Wen Die Sale 10 — geſund Lache, Se lub uch 1 * 8 
von jeder a; vermiethen. Zu erfragen * 3 


511 
Martin Deutſch, Kenſche fte * 


Ein Quartier von 4 Stuben, Küche, Speſſe⸗ 
kammer, Entree iſt Oſtern zu beziehen; fowie 
ein Quartier von 2 Stuben, Küche, Entree 
iſt bald oder zu Oſtern zu beziehen Maga⸗ 
zinſtraße (Louiſenhof) in der Nikolai⸗Vorſtadt. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau, am . anuar 1857. 


und namentlich frei 
Krankheit. [ 
Rathen per Volpersdorf. v. Johnſton. 


Ein neues zweiſtöckiges Haus, in dem eine 
gangbare Schmiede, nebſt 2 Morgen großem 
Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten und 3 Morgen 
Acker iſt in Hundsfeld aus freier Hand zu 
verkaufen. Adreſſe sub V. O. Breslau poste 
restante. 500] 


— — ( ͤ— 
Zum 1. April d. J. wird eine Wohnun 


l En Br, 1 un mittle ord. Waare. 
r., im Mittelpunkte adt gelegen. N er 89 747 
Adreſſen bittet man bei Herren Dobers Bo ir A 1 FR 82 HM: Sgr. 
u. Schultze, Albrechtsſtr.⸗ u. Schuhbrüͤcken⸗ Roggen . 51-53 50 48-49 * 
Ecke, abzugeben. 1490 [Gere . . 44 — 47 42 0-4 „ 
cute Donnerstag empfiehlt 1300] Hafer . 9-30 28 %-97 „ 
2 . — 5 — 
friſche Blut: und Leberwurſt: Naß. . 129134 190 vum" 
E. Niepel, Sommerrübſen 1038-19 90 — „ 
Kupferſchmiedeſtraße 3. I Kartoffel⸗Spirltus 97 Thlr. Gl. 


Iche 


Gold und ausländisches Schl. R.-Pfb. B. 37 Er 4346 
Papiergeld. Schl. Rentenbr. 4%, 20% 6. 4 | 344B 
Dukaten 94% C. Posener dio 4 | 894 G 1 684 l. 
Friedrichsd'or-. „ Schl. Pr.-Obl. 44 99% B. 4 bl. 
. > a 5 K ee Fonds, 1 — 
Bank-Bill. 5 „ 8 + 
Oesterr. Bankn. 96% B. va — 2 4 g 9452 1 3% 152% B. 
bree, Bl gel g 607% b. bi, Schar Obl.d | BED, “sah: 
Pr.-Anleihe1850 47 dite 500 Fl. 4 3% ir — 
dito. 1852 4/9 8. ane a 200 kl = E |MENS 
dio 180 75 de Fran- sch do Feet de e 
ito A 4 40 Thl a | | » 
g 17 r. to Prior. 
Präm.-Anl. 1894374 8 Be |Krak.-Ob. Ong 82. lag WB. 
Brest. 81. Obl. 4 . ester. Nar-Aul. 5 58 | mngndische pysonpann-gorien 
he 70 474 — vongezahlte Elsenbehn-Aotien. und a1 b 15 
Posener Plandb.4 98% B. Berlin-Hamburg. 4 en 5 W 
dito 3 3% 85 J. B. Freiburger 651 187% 3 chi 1 124% 8. 
Schles. Pfandbr./“ dito Prior.-Obl- x, z IL Em. ! 137% 6- 
& 1000 Rthlr. 3% S6Y B. | Köln-Mindener - 3% 11 f. a nähebaba 0138. 
Schl. Rust.-Pfab.\4 | 976, Fr.-WIH.- Ne 57% B. Oppeln-Tarnow.“ 106 7% B. 
dito Litt. B. . 4 | 98% 6. Glogau-Saganer|d — 
Weohsel-Course. Amsterdam 2 Monat 142 B. Hamburg, Kurze Sicht 18 B. dite 
2 Monat 150% B. London 3 Monat 6. 18 B. dito kurze aut — gare 2 Monat 


— — Wien 2 Monat 9414 C. Berlin kurze Sicht 100%, b. dito 2 Monat 00 , B. 
— ruf von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Fi 


* 


als der erhabenſte Lobgeſang 


Br = — 


in Borde abeiger Abonnementspreis 
2 Tbaler 117. Daler, außerhalb inel, Porto 
dale 1, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
Ya Sgr. 


Vrralauer 


anuar 1857. 


\ Expedition: Herrenstraße * 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt.- Anftalten 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 2 


lun 


E28. 


+ 


S 


m 10, 38. — Beſſere Stimmung. 
5 ne Börfe vom 14, Januar. Leblos. Staatsſchuldſcheine 
Auchel 10 Iiö nen- Anleihe 115. Schleſiſcher Bank⸗Verein 94%. Commandit⸗ 
Haben 1 * Köln⸗Minden 150. Alte Freiburger 138. Neue Frei⸗ 
BE ee, e . a 
1 a elmsbahn 129, Rheiniſche Aktien Darm⸗ 
ädter 123%. Seſſauer Bank Aktien 05 2 Beere Stb Aten 


145%. Oeſterr. National:Anleih i + 
2 N 0 e 80%. Wien 2 Monate 94%. Ludwigs⸗ 
hafen-Berbad 143. Darmſtädter Zettelbank 107%. Frücdrich⸗Wilh.⸗ 


Nordbahn 57. 
Wien, 14. Januar. Credit⸗Aktien 300%. London 10 Guld. 18 Kr. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Verona, 12. Januar. Se. Majeſtät der Kaiſer hat 32 Flüchtlingen, welche 


in den Hochverraths⸗Prozeß von Mantua verwickelt waren, vollkommene 
Amneftie zu een gun > ö 

Paris, 13. Januar. Der heutige „Moniteur“ bringt Dekrete mit neuen 
Deſtin mungen über die Präfektural⸗ und Gemeinde⸗Verwaltung in Algerien. 
Graf Morny's Heirath wurde im 10. Ar rondiſſement publizirt. 


Breslau, 14. Jan. [Zur Situation.] Für die neuen⸗ 
burger Frage iſt heut der entſcheidende Tag. Beugt ſich die Bun⸗ 
des⸗Verſammlung heut nicht dem Gebote des Rechts und der politi— 
ſchen Nothwendigkeit, fo ruft morgen die Mobilmachungs- Ordre 
Preußen zu den Waffen. Denn obwohl Oeſterreich durch einen (un⸗ 
ten mitgetheilten) Erlaß vom 6. d. Mts. einen abermaligen Verſuch 
gemacht hat, Preußen zu einer weiteren Vertagung kriegeriſcher Maß⸗ 
regeln zu veranlaſſen, falls bis zum 15. die Freilaſſung der nuenbur: 
ger Royaliſten nicht erfolgt wäre, iſt doch, den glaubwürdigſten Ver: 
ſicherungen zufolge, an einen ſolchen Aufſchub nicht zu denken. 

Wir glauben auch nicht, daß die Schweiz es darauf ankommen 
laſſen will; mindeſtens iſt der Bundesrath, unſeren heutigen berliner 
Mittheilungen zufolge, längſt zur Einſicht gekommen und hat unter 
der Maske einer barſchen Entſchloſſenheit, welche anzunehmen ihm die 
Regierungs- Klugheit gebot, ſchon längſt diejenige Fügſamkeit gezeigt, 
weſche ihm die Lage der Dinge zur Pflicht macht. 

Obwohl in Bezug auf die neuenburger Frage nur noch von unter 
geordnetem Intereſſe, iſt die oben eitirte öſterreichiſche Note doch 
charakteriſtiſch für die Stellung Oeſterreichs zu Preußen, befonders 
wenn man damit die heut vom „Nord“ veroffentlichte Note des Für⸗ 
fin Gortſchakoſf vom 18. (30.) Dezember vergleicht 
In derſelben unterwirft der Fürſt die öſterreichiſche Politik in Be⸗ 
treff der neuenburger Frage einer offenberzigen Kritik, und erklärt, 
daß das Kabinet von St. Petersburg es nicht für möglich gehalten 
hätte, daß man daran denken könne, „das Belieben Sr. Majeſtät des 
Königs von Preußen zu beſchränken, welche Mittel immer er zur Ans 
wendung zu bringen gedächte, um die begehrte Genugthuung zu 


erlangen.“ 


eater⸗Zuſtände. 

. 15 hen brachte jüngft einen 
Menge Exemplare waren zur 
Ich erhielt von mehreren Sei⸗ 
Einem der Herren Ver⸗ 


f ; i it den Wor⸗ 
Mer einer ſolchen Antwort gab ich den fertigen nich durch Worte 


So werde ich es auch in der Theater⸗Verwaltung thun. 
Ich gehe daher auch auf eine ſpezielle Widerlegung des W 
Ihrer beutigen Zeitung: „Vorläufige Bemerkungen zum bre Be 
beater⸗Almanach für 1856“ nicht ein. Nur fo viel: daß ich dem 
en. Verfaſſer eine genauere Kenntniß des fetzigen Ganges der Ver⸗ 
waltung geradezu abſprechen muß. f | 
ch kenne die Mängel, welche noch beſtehen, ſehr wohl, ich weiß 
um Feen Mittel angewandt worden, und noch angewandt werden, 
x die 8 zu verleiden, das Theater, wo möglich in an⸗ 


dere und in wel r ; a 
che Hände zu bringen. Ich kenne endlich auch die 
Perſoͤnlichteiten 1 g 1 f Ich übergehe ſie mit 


Schweigen. welche ſich darum bemühen. 
2 etreben ung aber wil ich öffentlich abgeben, daß. ich in mei 


nem Streben, die 


! eſtehenden Mängel zu befeitigen, das Theater auf 
eine höhere Stufe zu heb r \ 1 
werde. Ich babe den nen, mich durch Nichts irre machen laſſen 


eg zu dieſem Ziele erkannt und werde ihn mit 
ee e Publikum moͤge dann ſeiner Zeit Richter 
15 wi ortlich bleiben = Ihm und den zuftändigen Behörden will 
nen Tage erbaut 5 bitte ich, daß man nicht verlange, Rom 
n 

Dies mein erte, ben teßtes Wort auf die mannigfachen An⸗ 
see ‚gegen 25 blen ric Terme maltung, 5 Quellen und Abſicht 
; i ion er eee 
af N n nich ach dieſen Zeilen im Intereſſe der 


zu verſagen. 
Breslau, den 14. Januar Friebös. 


ich 

1857. 
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## Ber ©, Per in Nom. 


Die unſterbliche Kuppel, das Wunder aller Wunder auf Erden, ver: 
dankt ihre Erfindung allein dem 5 Jure Auel s, obſchon 
deren Ausführung erſt unter Sirtus V., x abre nach des Meiſſers 
Tode, von den Architekten della Porta un Fontana beſorgt ward. 
22 Monate haben ausgereicht, ſie zu enen Nacheiferer der großen 
antiken Meifter in der Malerei und Skulptur, hat Michel Angelo fie 
als Baumeiſter alle überflügelt: ſein Werk ſteht da als das unftreitig 


i } t des menſchlichen Geiſtes, und ; 
böchſte Zeugniß für die Mach für die Majeflät Gottes ſo zugleich 


a 


der König von Preußen, fobald er die Freilaſſung der neuenburger 


Breslauer Zeitung. | Uebrigens giebt auch Fürſt Gortſchakoff zu verſtehen, daß Se. Maj.] der „Preußiſchen Correſpondenz“ erklärt ſich daraus, daß Preußen an 


den Verhandlungen aller Art keinen direkten Antheil nimmt, ſondern 


Royaliſten erreicht hätte, dieſem Akte der Deferenz Rechnung tragen] nach feiner feierlichen Erklärung bis zum 15. d. M. in abwartender 
und ſich geneigt zeigen würde, im Einvernehmen mit den betreffenden Stellung verharrt, um zu den Waffen zu greifen, wenn die Freigebung 


Mächten auf ein Arrangement wegen feiner Rechte auf Neuenburg | der neuenburger Gefangenen bis dahin nicht geſichert iſt. 


einzugehen. 


( Beſchließt 
jedoch die Bundesverſammlung die völlige Niederſchlagung des Pro⸗ 


Während ſonach der Gedanke an eine mögliche Störung des euro- zeſſes, fo hat Preußen die geforderte Genugthuung erlangt und es 
päiſchen Friedens mehr und mehr in den Hintergrund tritt, nebmen | waltet ferner kein Bedenken mehr gegen direkte Verhandlungen über 
die materiellen Intereſſen in erhöhterem Grade die öffentliche Auf-] die definitive Stellung Neuenburgs ob, eben ſo wenig, als zur Zeit 


merkſamkeit in Anſpruch. 


eine Veranlaſſung vorliegt, mit Zwangsmaßregeln einzuſchreiten. Es 


Zwei Nachrichten von großer Bedeutung treten uns auf dieſem iſt daher eitel Prahlerei, wenn die ſchweizer Blätter von Bedingungen 


Gebiete entgegen, betreffend die endliche Ausgleichung der Sundzoll:|diefer Art fabeln, welche Preußen auferlegt fein ſollen. 


Die verſöhn⸗ 


Differenzen und die erneuten Anträge Oeſterreichs wegen einer liche Haltung der preußiſchen Politik, die Rückſicht, welche fie auf die 


Zolleinigung mit Preußen und den Zollvereinsſtaaten. 


allgemeinen Intereſſen Europa's und auf den Rath befreundeter Mächte 


Hinſichtlich der Sundzollfrage wird nämlich für gewiß berichtet, zu nehmen gewohnt iſt, die Hochherzigkeit und Uneigennützigkeit des 
daß das däniſche Kabinet die betheiligten Regierungen erſucht habe, ſpreußiſchen Herrſchers: Alles dies find bekannte Thatſachen. Allein 


am 15. Februar durch ihre Bevollmächtigten das Schluß-Protokoll zu hierin liegen nur moraliſche Verpflichtungen, welche mit einer Beſchrän⸗ 


Beſtellungen auf die Zeitung” welche an fünf 


unterzeichnen; über die öͤſterreichiſchen Vorſchläge dagegen erftattet un-⸗Pkung der Preußen zuſtehenden freien Selbſtbeſtimmung über die Gele 


ſere berliner Privat-Correſpondenz einen detaillirteren Bericht. 


Die jüngſte pariſer Konferenz und die auf derſelben bewirktef net wird in die Unterbandlungen über die zukünftige Stellung Neuen 
Verſtändigung hat einen unmittelbaren praktiſchen Erfolg gehabt; wie burgs — mögen dieſelben im Correſpondenzwege oder durch eine Kon⸗ 


tendmachung ſeiner Rechte Nichts gemein haben. Das berliner Kabi⸗ 


ſich nämlich der „Nord“ aus Berlin telegrapbiren läßt, hat die raſſi⸗ ferenz in Paris oder London, in Frankfurt oder Karlsruhe ſtattfinden 
ſche Regierung Befehl gegeben, daß der Lieutenant und die ſieben] — ohne irgend eine zwingende Verpflichtung, ohne irgend eine Schranke 


Mann, deren Anweſenheit auf der Schlangeninſel fo gewaltig zur eintreten, als die ihm feine eigene Mäßi 
Beunruhigung Oeſterreich und Englands beitrugen, von dort abberufen | erlegen. 


würden. 


Preuſt e n. 


\ Die pomphaften Tiraden der ſchweizer Blätter bedürfen kaum 
einer Erläuterung. Sie haben den Zweck, theils die eigene 
Scham über den Rückzug der radikalen Politik zu ver⸗ 


verſammlung die Wege zu bahnen. Daß denſelben aber eine that⸗ 


I Berlin, 13. Januar. [Zur neuenburger Frage.] Die ſächliche Grundlage abgeht, wird die nächſte Zukunft an das Tageslicht 
„Preußiſche Correſpondenz“ läßt es ſich angelegen fein, auch heute bringen. Schon jetzt darf man daran erinnern, daß der Bunde s 
wiederum das Publikum vor den Nachrichten zu warnen, welche vonfrath in den früheren Verhandlungen mit dem Tuilerien⸗ Kabinete 
den radikalen Blättern der Schweiz und anderen geſinnungsverwandten [einer ausdrücklichen Verzichtleiſtung Preußens oder einer 
Journalen in Betreff der neuenburger Verhandlungen in Umlauf ge- [förmlichen Bürgſchaft Frankreichs für eine ſolche bereits 
ſetzt werden. Dagegen beobachtet das halboſſizielle Organ noch immer ſentſagt hatte und ſich mit „Zuſagen von ähnlichem Werthe“ zu⸗ 
ein tiefes Stillſchweigen über den Stand der Unterhandlungen und [frieden geben wollte, nämlich mit der Verſicherung des Kaiſers Napo⸗ 
deren etwaige Ergebniſſe. Nichts deſto weniger herrſcht in politiſchen leon, daß er von den verſoͤhnlichen Abſichten Preußens unterrichtet fei. 
Kreiſen die Ueberzeugung vor, daß die eidgenöſſiſche Regierung durch Wenn damals Frankreich auf das Anſinnen der berner Staatsmänner 
die Vorſtellungen Frankreichs zu dem Entſchluſſe gebracht worden it, durch die bekannte „Moniteur“-Note antwortete, fo wird jeder Unbe⸗ 
fi) der Forderung zu unterwerfen, welche von Preußen als Vorbedin⸗fangene ſich ſagen können, ob im gegenwärtigen Augenblicke für das 


gung weiterer Unterhandlungen geſtellt worden iſt. Als gewiß darf an⸗ 


genommen werden, daß die Zuſtimmung der Bundesverſammlung den ſſeiner eigenen Konſequenz und den Rechten Preußens zu nahe treten. 


Anträgen des Bundesraths nicht fehlen wird, wenn es gilt, die Streit⸗ 
frage aus dem Stadium kriegeriſcher Eventualitäten in das Geleiſe 


friedlicher Verhandlungen mit Preußen zurückzuführen. Es lag auff dehnung der Zoll-Einigung mit dem Zollve 


Tuilerien⸗Kabinet ein Grund vorliegt, Zugeſtändniſſe zu machen, welche 


A Berlin, 13. Jan. [Oeſterreichiſche 3 


4 En 7 
Vorſchläge.] Die Vorſchläge, welche Defterr Einigung 


zur weiteren Als 
rein an Preußen 


der Hand, daß eine zum überwiegenden Theil aus radikalen Elemen⸗ und die mit demſelben zollverbündeten Staaten bat gelangen laſſen, 


ten beftehende Verſammlung nicht im Gegenſatze zur Regierung die 


und welche wahrſcheinlich auf der in dieſem Jahre in Berlin zuſam⸗ 


Initiative einer Friedens⸗ und Mäßigungs⸗ Politik ergreifen konnte; mentretenden Zoll-Konferenz zur Verhandlung kommen werden, haben 


wohl aber wird die Landesvertretung, 


welche den Bundesrath durch heine größere Tragweite, als man anfänglich glaubte. 


Sie umfaſſen 


ein Vertrauensbotum mit ſehr umfaſſender Machtvollkommenheit aus- nicht allein die Erleichterung des Tranſits, ſondern auch viele 


geſtattet hat, leicht in die Bahn der 


2 


2 


gung und Beſonnenheit guf⸗ 


I büllen, theils einem einlenkenden Votum der Bundes⸗ 


Beſonnenheit einlenken können, | andere Punkte, die, fo weit man darüber beſtimmte Kunde hat, fol: 


wenn die Exekutivgewalt den erſten Schritt thut. Die Schweigſamkeit l gende find: 1) Erleichterung des Durchfuhr⸗Verkehrs, insbeſondere 


Zwar bat der m Gi Manieriſt 
des Genie mit allem Eifer zu verunſtalten geſucht, indem er i er 
korinthiſchen Pilaftern, die das Kuppelgewölbe tragen, Niſchen 42080 
und darin vier Koloſſal⸗ Statuen, die Heiligen Longinug, Andreas, Helena 


und Veronika, mit feltfam flatternden Gewändern aufitellen ließ, wovon i 
indeſſen nur die erfiere von feiner eigenen Hand herrührt: Rente 8 
aber trotzt das Werk des Meiſters glorreich der Verballhornung des haft emin 


Pfuſchers, und fo rieſig die erbärmlichen Statuen find, fo wenig ver⸗ 
mögen ſie das Auge zu feſſeln, wenn es einmal nach oben in den bimm⸗ 
liſchen Kuppelraum geblickt bat. Ueber den erwähnten vier Marmor: 
Pilaſtern erſcheinen zuerſt auf noch ſenkrechter Wand einige Marmor⸗ 
Reliefs, dann die vier Coangeliſten und Engel in großen Moſaik⸗Dar⸗ 
ſtellungen, 115 1 55 40 Fuß boher Raum, 
ngebracht find, welche bon ö 
ie e eben fo viel korinthiſche Doppelpilaſter ſtehen. Nun 
erſt kommt das eigentliche Kuppelgewölbe, geziert mit Fresken des Michel 


Angelo, 16 größeren und 16 kleineren Engeln, die dem Auge des unten | hohe Bronze⸗Baldachin von Bernini. Bie 4 

a Ueber den 16 größeren | der Baldachin ruht, ſind bizarr und unſchöͤn, letzterer aber, von Engeln mit 
ſich noch eben fo viel goldene Engelköpfe, und dar: | Blumen⸗Guirlanden gehalten, iſt, 1 
bar unter der ſogenannten Laterne, d. i. dem trichterförmi⸗ voll. An den Baldachin flößt die Confeſſion an, d. i. eine ovalförmige 
welcher, nur etwa 8 Fuß im Durchmeſſer baltend, und | Vertiefung im Schiff der Kirche, wozu zwei Marmortreppen binabfüb- 


Stehenden ſchon kaum mehr erreichbar ſind. 


Fresken befinden 
über, unmittel 


— 
Bernini ſelbſt dieſen hoͤchſten Wurf 


Deutlichkeit zu ſehen, 


ben bilden den berrlichſſen Rahmen um die grüne Campagna. Rom 


ſelbſt aber, ſo von der Vogel ö 

all feiner Pradıpaläfle 5 angeſchaut, macht doch, trotz 
ßen! nen nobile, wie | 
worin die 16 Zenfter [it rieſig, 
das Licht von der Seite hereinfallen laſſen, und überwiegt 


9 


174 Fuß mißt die Cirkellinie, auf welcher dieſe Inſchrift ſtebt. Endlich 


kriecht man noch auf allerdings ſebr ſchmaler Leiter an den Bron 
über der Laterne binauf, worin völlige Dunkelheit berrſcht, ſich aber 
r noch für 16 Perſonen Raum findet. Die Ausſicht von der 
allerie, welche außerhalb um die Laterne herumläuft, iſt W 
ent und impoſant. Meer und Appenninen ſind mit voller 
und die ſchoͤnen ſabiner und albaner Berge im 


; a den Eindruck eines bgek 

Mi fo viele lalieniſche Städte. Der Anbei der St dt 

308 0 Welancholiſche ihrer trämmerbaften Wergangenbeit 
as Erhabene ihrer immer noch wunderbaren G egenwätt, 


Broncefnopf 


ich meine Kirche bauen, und dir geben die Schlüſſel des Himmelreichs). 


N 


Unmittelbar unterhalb dem Kuppelgewölbe erhebt ſich der 150 155 


gewundenen Säulen, worau 


wie der ganze Koloß, unſtreitig effekt⸗ 


gen Aufſade 16 ſehr ſchmalen Fenſtern verfeben, die Kuppelſpitze bil⸗(ren, und eine mit 89 ewig brennenden Lampen geſchmückte Balluſſrade 


abermals mi . 
det, ein geſtirnter Himmel, 
„S. Petri 1. . 
Ruhme des h. Petrus we 
1300, im 5. ſeines Pontififats.) 
falls mit Fresken, einen Himme 
Um die Proportonen ge 
mentik 2 5 al bine A 12 
man in die Kuppel hin ge. oft interef 
7 ner ſehr bequemen und allmälig in die 
fanten Expedition zuerſt auf ei Dach der Kirche, welches ſo geräumig 


r uf das ie 
ae lt Stadt darauf angeſtedelt werden könnte. 


voll Engel darſtellend, geſchmückt. 


u können, 


um den in Goldgrund die Inſchrift läuft:] von demſelben Material die Einfaſſung bildet. 
b. P. V. Ar MD XC. Pontif, V..“ (Dem kniet Canova's große Marmor⸗Figur des Papſtes Pius VI. „ der die 
hie dieſe Kuppel Papſt Sixtus V. im Jahre Blicke gen Himmel nach der Seite des Baldachins zu richtet. 
Die Wände der Laterne find gleich: | Geſtalt iſt einfach, nobel und ausdrucksvoll, die Gewandung, der paͤpſt⸗ 

liche En ea gage 5 6 

er bemeſſen und die Details der Orna- einer Niſche an der Vorderſeite der Confeſſion befinden. \ 

en \ es durchaus erforderlich, daß] binter dem Baldachin ſtebt der Hauptaltar, an 5 . 
Man kommt bei dieſer hoͤchſt intereſ⸗] Hochamt hält. 


Im untern Raume 
Die 


Die Gebeine Petri ſollen fi unter 


Eine ungeheure weiße Marmorplatte von 14% Fuß 


Die Altar⸗Niſche iſt offen und frei, und wird nur vo i 
In] rintbiſchen Pilaſtern und vier kleineren alben Orb 


e von Leuten, Kirchendiener und Ar: gefaßt. 


Säulen derſelben Ordnung ein 


* 


a 


Länge bildet den Fußboden der Erhöbung, worauf der Altar ſich u 


Vier koloſſale Kirchenväter von Bronze, in ihrer hoͤchſt Ae 


' en e 
der That wohnen auch eine M Hävſerchen ganz dort oben, und eine] lichen Grazie vom unvermeidlichen Bernini ausgeführt, halten, auf einer 


beiter aller Art in verſchiedenen Hauer i 
immer ſprudelnde ee träntt die kleine luftige Kolonie. 
aus klettert man auf Treppen, aber Immer noch ohne alle Anſtrengung 


schl. nach den, Kuppel und Laterne inwendig 
i wahren Standpunkten für die Würdi⸗ 
gung der Größe des St. Peter. : 5 
Dicht unter dem ante erſcheinen die mit ſieben Fuß hohen 
Buchſtaben auf Goldgrund geſchriebenen und rings Er den . 
Kuppelraum laufenden Worte aus Matth. 16, 18—19: „lu es Petrus 
et super hanc petram aedificabo ecclesiam meam et Ubi dabo 
claves regni coelorum“ (du bift Petrus, und auf dieſen Felſen will 


\ 


Von hier. oberhalb angebrachten Balluſſrade von 
gleichfalls bronzenen 


boͤber als ſie ſelber, 


b 
Flügeln — 
Bronze angebracht, von 


roͤthlichem Marmor ſtehend, den 
Stuhl Petri, oder die Kanzel, hinter welcher, etwas 


efindet, worin, weiß 


gemalt, der heil. Geiſt — ein Kopf mit Tauben⸗ 
ſchwebt. 


Darüber iſt eine chaotiſche Engelgruppe von 


ſtrahlen ausgehen, — abermals ein Werk des Bernini. 


unter den großen Moſaikbildern, welche die Kirche ſchmücken, find 
die ſchoͤnſten: der N Thomas na 
Petri nach Guido 

Bo 


* 


der nach oben bin pfeilartige, plumpe Sonnen⸗ 


ch Camuccini, die Kreuzigung 
eni, die Kommunion des heiligen Hieronymus nach 


ſich ein großes rundes Fenſter von gelbem Glas 5 


102 


Daß 


. Bi 

Aufhebung der Durchfuhrzölle, beziehungsweiſe der biefelben 
bertretenden Waſſerzölle von Waaren, welche durch Oeſterreich in den 
Zollverein eingeführt werden und umgekehrt, ſowie durch Verſchmelzung 
der beiderjeitigen Zollgebiete hinſichtlich der Tranſit⸗Abgaben in der 
Art, daß Icptere von Waaren, welche zur Durchfuhr durch den Zoll: 
verein und Oeſterreich beſtimmt find, nur einmal, und zwar in dem 
zuerſt Zollverbande erhoben würden, und daß in dem andern 
alsdann keine Reviſion und Zollbehandlung ſtattfände; 
ng des Zollvereinstarifes an das Syſtem des 


weniger offen hervorgetreten. 
Erfa e können, hat die ariſtokratiſch⸗ultramontane 
elle de 


als ihre Kandidaten aufgeſtellt. 
liberale Partei ſein ſollte, und ſchon bei 
aber von Seiten der königl. Regierung nie beftätigt worden ift, hat jedoch 


v. Stablewski, bekannt geworden iſt. Eine dritte Partei, die zwiſchen den 


ſeinen Landsleuten in dem Rufe 


Hr. v. Brodowski, hat keine Ausſicht, wieder gewählt zu werden. 


treue verwaltet, ſeine etwaige Wiederwahl im Voraus abgelehnt hat. 


Gegen⸗Kandidaten, Landſchaftsrath Hrn. v. Ulatowski, aus dem 


nicht blos unter den betreffenden Wählern, ſondern auch im größeren Pu⸗ 
blikum immer mehr Terrain gewinnt. Jin Intereſſe des Inſtituts und ſo⸗ 
mit der Provinz würde es jedenfalls liegen, daß von den gedachten Wahlen 
jedes politiſche Parteigetriebe fo weit als möglich fern bleiben möchte, 

C. Nawitſch, 13. Jan. Theater. — Feuer.] Am II. d. M. kamen 
von der hier weilenden Gehrmann'ſchen Schauſpielergeſellſchaft, welche mehrere 


wagen, gewalkte Wollenwaaren, Glas- und Thonwaaren; 
7) Ausgleichung einiger kleineren Differenzen in der 
Zollbelegung des Zwiſchenverkehrs; und 8) weitere Aus— 
bildung des Zollcarteld nach Maßgabe der ſeitherigen 
Erfahrungen. Was den 1. Punkt anbetrifft, fo habe ich mich ſchon 
früher darüber geäußertz in Betreff des 2. iſt jedoch zu ſagen, daß es Preu⸗ 
ßen u. der Zollverein für angemeſſen hält, wenn die beiderſeitigen Zollſyſteme 
ſich mehr nähern, und zwar den Verhältniſſen angemeſſen fo, daß der 
öfterreichifche Tarif mehr zum zollvereinsländiſchen hinübergeht. Un- 
möglich würde es ſein, das umgekehrte Verhältniß ſtattfinden zu laſſen, 
da eine Annäherung an den öſterreichiſchen Tarif einen Rückſchritt von 
den freihändleriſchen Prinzipien, welche immer mehr und mehr im Zoll⸗ 
verein zur Geltung kommen, machen hieße. Was die anderen Punkte 
anbetrifft, wie die Errichtung gemeinſchaftlicher Aemter, würde von 
Sſeiten Preußens und des Zollvereind in der Sache ſelbſt Nichts ent⸗ 
= gegengeftellt werden, aber jedenfalls würde man ſich dieſſeits vorſehen, 
daß die Intereſſen des Zollvereins im vollen Umfange gewahrt werden. 
In Bezug auf die Forderung einer Zollermäßigung für Wein, Hopfen ac, 
kann von unſerer Seite nicht unbedingt darauf eingegangen werden, 
da wir die Moſt⸗ und Bierſteuer haben, und nothwendigerweiſe der 
Zoll von dieſen Waaren fo hoch gehalten werden muß, daß die zoll⸗ 
vereinsländiſchen Produzenten mit denen des Auslandes in Konkurrenz 
zu bleiben im Stande ſind. 
5 C. B. (Kirchliches.] Auf Veranlaſſung des königl. Oberkir⸗ 
chenraths iſt die augsburgiſche Konfeffion in die litthauiſche und pol⸗ 
niſche Sprache übertragen und zum Behuf der Verbreitung unter die 
evangeliſche Bevölkerung der litthauiſchen und polniſchen Landestheile 
dem Drucke übergeben worden. Es ſind, da ſich ſo viel Neigung ge— 
zeigt hat, von dieſer wichtigen Urkunde des evangeliſchen Bekenntniſſe 
Exemplare zu beſitzen, bereits zwei Auflagen veranſtaltet worden. 

Die Sekte der Wiedertäufer iſt, Nachrichten aus der Provinz 
Preußen zufolge, dort im Zunehmen begriffen. Wie amtlich konſtatirt 
iſt, haben ſelbſt noch in den letzten Tagen des vorigen Monats öffent⸗ 
liche Taufen erwachſener Perſonen in einem bei Tilſit gelegenen Teiche 
ſtattgefunden. Daß die durch Sittlichkeit und Anſtand vorgeſchriebenen 

Rückſichten hierbei verlegt würden, iſt bisher nicht wahrgenommen worden. 

Berlin, 13. Januar. Dem Vorſtand des Druckſchriftenbüreaus 
beim königlichen Polizei⸗-Präſidium, Herrn Dr. Jacobi, iſt der Titel 
Geheimer Kanzleirath verliehen worden. * 

Poſen, an Mae lLandſchafts⸗Wahlen.] Die gegen Ende 


„Leiceſter,“ jur Aufführung, deren Verfaſſer Theodor Altwaſſer, ein Be: 
amter des hiefigen königl. Kreis⸗Gerichts iſt. Die Spannung der Einwoh⸗ 
nerſchaft war fo groß, daß eine volle Stunde vor Beginn der Vorſtellung 
nicht nur die Räume des Theaterlokals — bei Beſeitigung des Orcheſters — 
bis zum Erſticken und Erdrücken gefüllt waren, ſondern auch jedes Plätzchen 
hinter den Coulſſſen von Zuſchauern in Beſchlag genommen worden war. 
Eine ungewöhnliche Menge von Schauluſtigen konnte aller Anſtrengungen 
ungeachtet keinen Einlaß in Thaliens Tempel erhalten. Die Erwartungen 
des Publikums, ſo hoch geſpannt ſie waren, wurden indeß noch übertroffen. 

Am 4. d. M. gegen Morgen brach in der dem Brauer A. in Kobylin 
gehörigen Brauerei eine Feuersbrunſt aus, welche das Brauhaus und die 
daran ſtoßenden Stallungen einäſcherte. Der Eigenthümer hat ſich unmit⸗ 
telbar nach dem Ereigniſſe entleibt und ſomit den auf ihn dringend fallenden 
Verdacht einer vorſätzlichen Brandſtiftung zur größeren Gewißheit gebracht. 
Gebäude und Mobiliar ſollen hoch verſichert geweſen ſein und der Selbſt⸗ 
mörder zu den begütertſten Bewohnern des Ortes gehört haben. 


Deut ſchlan d. 
Vom Main, II. Januar. [Die neueſte öſterreichiſche Depeſche 
in der neuenburger Angelegenheit.] Durch die Miſſion des Ober⸗ 
ſten v. Manteuffel nach Wien und an den kaiſerlichen Hof in Italien ift der 
Depeſchenwechſel zwiſchen Wien und Berlin nicht unterbrochen worden. Der 
8 der neuerdings bekannt gewordenen Aktenſtücke ſchließt ſich der 
olgende 7 , 

Erlaß an den Grafen Trautmannsdorf in Berlin, d. d. Wien, 
6. Januar 1857, an: 

„Von zwei mir durch den Grafen Arnim mitgetheilten und in Abſchrift 
anliegenden Depeſchen iſt die eine die Antwort auf unſere Mittheilung vom 
19. Dezember v. J. Die andere macht unter Bezugnahme auf das Circular 
vom 8. Dezember uns mit dem Beſchluſſe Sr. Majeſtät des Königs bekannt, 
den Mobiliſirungsbefehl für die preußiſche Armee bis nächſten 15. Januar 
auszuſetzen. So kurz dieſer Aufſchub iſt, halte ich mich doch überzeugt, daß 
der Kaiſer, unſer erlauchter Herr, mit großer Befriedigung die — 
vernehmen wird, welche ſeinen erlauchten Verbündeten beſtimmt haben, die 
Ausführung der gegen die Schweiz zu ergreifenden militäriſchen Maßregeln 
ungeachtet des ace Stadiums noch enthen eben, in welchem ſich 
die zu ſolchem Zwecke anbefohlenen Vorbereitungen bere is befanden. Se. Maj. 
wird darin einen neuen Bewels von der fortdauernd friedlichen Dispoſition 
des Königs erblicken, und die Abſicht dleſes Souverains zu würdigen wiſſen, 
den befreundeten Mächten die Möglichkeit darzubieten, ihre diplomatiſche Ein⸗ 
wirkung auf die Schweiz zu verſtaͤrken und zu konzentriren und dadurch einen 
bewaffneten Konflikt mitten im Herzen von Europa zu verhüten. Der kaſſer⸗ 
liche Hof hat ſofort nach Eingang der preußiſchen Mittheilung vom 8. Dez. 
die Ueberzeugung gegen die Mitunterzeichner des londoner Protokolles aus⸗ 
geſprochen, daß es dringend ſei, zu einer Konferenz zuſammen zu treten. Denn 
in unſeren Augen haben die in den Protokollen 1 und 2 vom 24. Mai 1852 
von den Mächten einerſeits und von Preußen andererſeſts kontrahirten Ver⸗ 
pflichtungen an ihrer Geltung nichts eingebüßt. 

Wenn von dem berliner Kabinet hervorgehoben wird, die ſo lange Zeit 
eingehaltene Unthaͤtigkeit der Mächte habe die Schweiz in der irrigen Anſicht 
beſtärken müſſen, daß ſie ungeſtraft in offener Mißachtung einer feierlichen 
Erklärung der europäiſchen Mächte verharren könne, ſo wollen wir das Tref⸗ 
fende dieſer Bemerkung nicht beſtreiten. Allein wir halten dafür, es werde 
das königliche Kabinet ſeinerſeits auch den wichtigen Umſtand in Erwägung 
ziehen, daß Preußen niemals an die Mitunterzeichner des londoner Proto⸗ 
kolls eine förmliche Einladung gerichtet hat, ihrer Erklärung Folge zu geben, 


d. M. 25 den hlen der beiden Direktoren (des General- und des 
Provinzial⸗Direktors) der hiefigen Landſchaft, welche in der Weiſe erfolgen, 
daß von jedem Kreiſe zwei Wahlmänner gewählt werden, die alsdann in 
Poſen zufammentreten und der königl. . für die Stelle des Gene⸗ 
ral⸗Direktors drei Kandidaten und für die Stelle des Provinzial⸗Direktors 
einen Kandidaten präſentjren, nehmen das Intereſſe des betreffenden Publi⸗ 
kums diesmal ganz beſonders in Anſpruch, weil dem Inſtitut der Landſchaft 
mit der in Kurzem erfolgenden Expiration der erſten Emiſſion der Pfand⸗ 
briefe eine Erneuerung und theilweiſe Umgeſtaltung bevorſteht und aus die⸗ 

ſem Grunde namentlich die Wahl des General⸗Direktors von ganz beſon⸗ 

derer Wichtigkeit iſt. Die verſchiedenen Parteien haben daher bereits ihre 
Agitation begonnen und ſind mit ihren betreffenden Kandidaten mehr oder 


colonello angebettelt zu werden, was kein ſehr gutes Licht auf die 
Einrichtung der päpſtlichen Militär⸗Wittwenkaſſe wirft. — Das koloſſale 
Relief des Algardi in der Kapelle der Madonna della Colonna, Attila's 
Umkehr darſtellend, würde als großartig geprieſen werden können, wenn 
nicht die heiligen Erzengel mit ihren Rleſenſchwertern gar zu klobig 
auf den armen Attila einbieben, was doch eine allzuſinnlich⸗triviale Vor: 
ſtellung erweckt. Der Kopf des Attila aber iſt ſehr ausdrucksvoll. — 
Als einer Kurioſität muß noch der beim Baldachin am letzten Pfeiler 
des Mittelſchiffs ſitzenden Bronze⸗Statue des heiligen Petrus gedacht 
werden, einer überaus ſteifen und barbariſchen Figur, die lange Zeit 
für einen antiken Jupiter gehalten worden iſt, vermuthlich aber aus 
dem 5. Jahrhundert ſtammt. Der rechte Fuß iſt ihr in Folge mehr 
als 1000jähriger Devotion bereits vollſtändig abgeküßt worden. Sehr 
widerlich gegen die Marmor-Pracht des ſonſtigen Kirchenſchmucks Nicht 
der verſchoſſene, rothſeldene Baldachin mit Goldfranſen ab, der über 
der Statue angebracht iſt. 

Intereſſant waren mir die vielen, in weitem Halbkreiſe neben einan⸗ 
der aufgeſtellten Beichtſtühle, wo — nach den betreffenden Aufſchriften — 
in faſt allen Sprachen der Welt gebeichtet werden kann. In den 
meiſten fand ich fortwährend alte vergilbte Monchsgeſtalten ſitzen, die 
jedem Vorübergehenden, ſofern er vor ihnen niederkniete, mittelſt eines 
langen, aus dem Beichtſtuhle hervorgeſtreckten Stabes einen leiſen 
Schlag auf den Kopf verſetzten, zum Zeichen der Sündenvergebung. 
Ich ward durch dieſes ſeltſame Manöver lebhaft an die vaterländiſchen 
Chauſſeehäuſer erinnert, die mittelſt eines ähnlichen Stockes den Rei⸗ 
ſenden den Zoll abnebmen. Auch die Orgeln zogen meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich, nicht wegen der trivialen Muſtk, die darauf zur Erbe: 
bung der Andächtigen abgerafpelt wird, ſondern vielmehr deshalb, weil 
fie — zwei an der Zahl — auf einer Art Wagen in der Kirche herum: 
kutſchirt werden, eine Einrichtung, die bei der Immenſität des Raumes 
auch als ganz praktiſch anerkannt werden muß. Es wird nämlich 
ſolchergeſtalt die Orgel ſtets vor denjenigen Altar, oder in die Seiten⸗ 
Kapelle gefahren, wo man ihrer des Goltesdienſtes halber gerade bedarf. 

Endlich aber muß ich noch ein Wort ſagen über die mit dem be: 
rühmten Sängerchor der Sixtiniſchen Kapelle in Verbindung ſtehende 
Vokal⸗Muſik des St. Peter. Auch ſie hat gegen frühere Zeiten, wo 
fie ohne Gleichen daſtand, gewaltig abgenommen. Bald nach meiner 
Ankunft in Rom wohnte ich im St. Peter einer Feierlichkeit bei, die 
dem Transport einer Monſtranz aus einer Kapelle in die andere galt. 
Etwa u 16 meiſt ſchon ältliche und graubehaarte Männer, die Caſtraten 
an der Spitze, in Lila⸗Röcken mit weißen Ueberwürfen, fangen, die 
Prozeſſton begleitend, im Gehen vier bis fünf achtſtimmige alt⸗italieni⸗ 


Domenichino, die heil. Petronilla nach Guereino und die Transfigura⸗ 
tion nach Rafael. Auch die Taufe Chriſti macht keinen üblen Effekt. 


Von den unzähligen Mauſoleen, die St. Peter's Hallen faſſen, 
ſeſchget ſich vor allen aus das Grabmal des Papſtes Klemens XIII. 
f anova. Ein ſchlafender Löwe erſcheint an jeder Seite, rechts 
"vom Sarkophag ſitzt ein ſchöner Jüngling mit der umgekehrten Fackel, 
während zur Linken eine hohe weibliche Geſtalt mit einer Sonne um 
das Haupt und einem großen Kruge in der Rechten ſtebt. Auf dem 
Sarkophag ſelbſt kniet auf einem Kiffen, die Hände faltend, der ge⸗ 
feierte Papſt. Zwei korinthiſche Säulen von roͤthlichem Marmor 
ſchließen die Gruppe, wozu Carrara das Material geliefert hat, ein. — 
Ferner nenne ich das Grabmal Urban's VIII., an dem ſich Marmor 
und Bronze mit verſchwenderiſchem Luxus, aber mit ſehr richtiger Effekt: 
Berechnung gatten. Die Figur des ſitzenden Papſtes und die ihn um⸗ 
gebenden Statuen der Barmherzigkeit und Gerechtigkeit ſind ſehr aus⸗ 
drucksvoll; Bernini hat darin ſein Beſtes geleiſtet. — Als ein Meiſter⸗ 
werk in jeder Beziehung aber muß das Mauſoleum Paul's III. von 
Guglielmo della Porta geprieſen werden, in dem der Geiſt des Michel 
Angelo zu leben ſcheint. Die Statue des Papſtes iſt ein mahres 


* 
* 


- chef-d’oeuvre und übertrifft an Feinheit der Ausführung ſelbſt noch 
die berühmten beiden Frauengeſtalten, Weisheit und Gerechtigkeit, deren 
letztere von Bernini mit einem weißgeſtrichenen Blechhemd hat bekleidet 

werden müſſen, weil ſie in ihrer üppigen Nacktheit einſt einen jungen 

Spanier, der ſich des Nachts im St. Peter hatte einſchließen laſſen, zu 
gm Delirien veranlaßt hat, 

Praxi 


wie man es von der Venus des 


BE 8 in der erſten Seitenkapelle zur Rechten den vornehmſten 
atz ein. 
ſitzenden und ganz bekleideten weiblichen Figur, welche einen entblößten 
Sterbenden auf dem Schooße hält, im hoͤchſten Grade ergreifend; na: 
mentlich nöthigen die gebrochene Körperhaltung des Letztern und der 
ſchöne, anmutbsvolle Geſichtsausdruck der Erſtern hohe Bewunderung 
b. Gewöhnlich aber muß der Fremde dieſelbe in fofern theuer genug 
bezahlen, als er ſich an dieſem Platze von allen Seiten angebettelt fiebt. 
85 Ich wenigſtens machte die Bemerkung, daß in der ganzen Peterskirche b i 
nirgends jo viel Almoſen begehrendes Geſindel zuſammenhockt und die] ſche Kirchenlieder auswendig her. Die Einſätze geſchahen meiſt mit 
Beſchauer beläftigt, als eben vor jenem ſchoͤnen Kunſtſymbole der Barm⸗ außerordentlicher Sicherheit; auch waren die erſten acht Takte jeder 
herzigkeit. Ich hatte dort ſogar die Ehre, von einer vedova d'un] Piece ſtets von unglaublich ſchöner Wirkung, weil eine wahrhaft inſtru⸗ 


So viel ich aus ſicheren Quellen 5 7 für 
artei für 
General⸗Direktors die Herren Graf Joſeph v. Mycſelski (auf 
Kobylepole bei Poſen), Marcell v. Zoltowski und Guſtav v. Potworowski 
Der letztere, der eine Konzeſſion für die 
üheren Wahlen öfter präfentirt, 


die ihm zugedachte Wahl abgelehnt und ſeine Freunde haben drei Gegen⸗ 
Kandidaten aufgeſtellt, von denen bis jetzt nur einer, der Hr. Erasmus 


gedachten beiden Parteien in der Mitte ſteht und bei den bevorſtehenden Um⸗ 
geſtaltung der Landſchaft ein ganz beſonderes Gewicht darauf legt, daß ein 
Mann gewählt werde, der das Vertrauen der königl. Regierung vorzugs⸗ 
weiſe beſitzt, intereſſirt ſich für den Grafen Alphons v. Taczanowski, der bei 
i fteht, daß er in den Augen der königl. Re⸗ 
gierung eine persona grata ſei. Der bisherige General: Landfepaftö-Dieeftor, 
as die 
Wiederbeſetzung der Stelle des Provinzial⸗Direktors betrifft, fo wird es all⸗ 
gemein bedauert, daß der bisherige Provinzial⸗Direktor Hr. v. Kurcewski, 
der ſein Amt mit ausgezeichnetem Fleiß und anerkennungswerther vun 
Kandidat für diefe Stelle ift von gewiſſer Seite Hr. Th. v. Morawski, der 
ſich durch ſeine Thätigkeit als Landtags⸗Deputirter in Berlin bemerkbar ge⸗ 
macht hat, in Vorſchlag gebracht worden; derſelbe dürfte aber, ſo viel ſich 
aus der ſich kundgebenden Stimmung der Parteien ſchließen läßt, von feinem 
elde ge⸗ 
ſchlagen werden, was um ſo mehr vorauszuſehen iſt, da die Por Mit⸗ 
telpartei, welche ſich für die Wahl des Letzteren ganz beſonders intereſſirt, 


wirkliche Talente unter ihren Mitgliedern zählt, eine fünfaktige Tragödie, 


— und deren Vergeblichkeit allein nach unſerer Meinung ihm wieder volle 
Freiheit zu handeln gewähren konnte. 

Unter dieſen Umſtänden hat die Mittheilung des königlichen Hofes zu 
einem ſo nahen Termine die Waffen in Anwendung bringen zu wollen für 
uns ein neuer und ſtarker Beweggrund ſein müſſen, auf dem Zuſammen⸗ 
tritt der Konferenz zu beſtehen, um einmal die Mächte dem Vorwurfe 
nicht auszuſetzen, daß ſie einer von ihnen einmüthig übernommenen Aufgabe 
ſich nicht unterzogen hätten, und zum Andern Preußen dem nicht, daß es 
u früh angenommen habe, die Mittel zur Ausgleichung ſeien von ſeiten 
zuropas erſchöpft. — Es iſt unſer lebhafter Wunſch, daß die gerechte Be⸗ 
dingung, von welcher Se. preußiſche Majeſtät jede Theilnahme Preußens an 
Unterhandlungen über das künftige Loos von Neuenburg abhängig gemacht 
haben, ohne Verzug erfüllt werde, ſei etz in Folge eines gemeinſamen Schrit⸗ 
tes der zur Konferenz vereinigten Mächte, oder noch vorher durch die drin⸗ 
gende Intervention der einen oder der anderen von dieſen Mächten. Allein 
wir vertranen ebenfalls für den Fall, daß dieſes Ziel bei Ablauf des von 
Preußen geſetzten Termines noch nicht erreicht wäre, ohne daß deshalb aller 
Hoffnung auf Erfolg der friedlichen Beſtrebungen der Mächte entſagt wer⸗ 
den müßte, — daß Se. Majeftät der König die weitere Verſchiebung 
eines Beſchluſſes nicht verſagen werde, deſſen Wichtigkeit in 
den Augen der befreundeten Mächte ſich nur ſteigern eure 
feit Preußen ihnen ſelbſt erklärte, daß wenn feine Armee einmal in Bewe⸗ 
gung ſei, dieſelbe für einen anderen Zweck als die Entlaſſung der Gefange⸗ 
nen zu kämpfen haben werde. — Belieben Sie, Herr Graf, von dieſem 
Erlaß dem Herrn Freiherrn v. Manteuffel Mittheilung zu machen, und em⸗ 
pfangen 20. 2c. Buol. 

München, 11. Januar. Die Nummer des „Volksboten“ vom 
10. Januar enthält einen merkwürdigen Artikel über Mommſen's „rö⸗ 
miſche Geſchichte“, welcher bekanntlich der von dem Könige ausgeſetzte 
Preis von 300 Dukaten durch das Kapitel des Maximilian-Ordens 
für Kunſt und Wiſſenſchaft zuerkannt wurde. Hierin find wortlich 
Stellen aus dem Buche angeführt, welche als die Monarchie herab: 
würdigend und revolutionär bezeichnet ſind. Unverkennbar iſt es die 
Abſicht dieſes Artikels, die Aufmerkſamkeit der Staatsanwaltſchaft auf 
dieſes Buch zu lenken und ſo vielleicht zu veranlaſſen, daß eine mit 
dem königlichen Preis beehrte Schrift von der Staatsbehoͤrde als ſtaats⸗ 
gefährlich verfolgt, möglicher Weiſe auch von den Gerichten verur- 
theilt werde. 

— Den „Hamburger Nachrichten“ ſchreibt man aus München: 
„Als verbürgt wird folgende Converſation zwiſchen dem Präſidenten 
des proteſtantiſchen Ober⸗Konſiſtoriums, Dr. Harleß, und einem ſei⸗ 
ner katholiſchen Kollegen in der Kammer der Reichsräthe erzählt. 
Letzterer begegnet Harleß kurz nach Beginn der Agitation gegen die. 
berufenen Ober-Konſiſtorial⸗Erlaſſe und redet ihn mit der kauſtiſchen 
Aeußerung an: „Sie find jetzt auch nicht zu beneiden, Herr Präſident.“ 
Präſident: „Aber ich möchte Sie beneiden um Ihre kirchlichen Ein: 
richtungen.“ Kollege: „Wie ſo?“ Präfivent: „Wenn in Ihrer Kirche 
die oberſte Autorität geſprochen hat, ſo ſchweigt die Gemeinde und 
fügt ſich.“ Kollege: „Aber da wäre wohl zu helfen.“ Präſident: „Wie 
ſo?“ Kollege: „Werden Sie katholiſch.“ 

München, 10. Januar. Zu einer von dem Könige beabſich⸗ 
tigten größeren Reife werden von der k. Hofhaltung verſchiedene Vor⸗ 
kehrungen getroffen. Wenn die Abreiſe ſtattfinden ſoll, welches Rei⸗ 
ſeziel der König wählt, iſt jedoch bis jetzt noch unbekannt. — Die 
Poſtvereins⸗Konferenz hielt geſtern ihre zwelte Sitzung. Zur 
näheren Ergänzung unſers geſtrigen Berichts über die Zwecke derſelben, 
erwähnen wir, daß der Konferenz unter Anderem Anträge vorliegen 
ſollen auf Abſchluß eines Vertrages mit Frankreich zur Er⸗ 
niedrigung des Briefportos aus dem deutſch⸗öſterreichiſchen Poſivereins⸗ 
gebiete nach Frankreich, und auf weitere Ermäßigung des Briefportos 
innerhalb des Gebietes des Vereines ſelbſt in der Art, daß, abge⸗ 
geſehen von jeder Entfernung im ganzen Poſtverein, für einen einfa⸗ 
chen Brief nur ein Portoſatz beſtände, und ſonach die bisher beſte⸗ 
henden drei Sätze zu 1, 2, 3 Sgr. oder 3, 6, 9 Kr. in Wegfall 
kämen. In ihrer heutigen Sitzung erwählte die Poſtkonferenz durch 
Acclamation den k. baierſchen General-Direktor der Verkehrsanſtalten, 
Freiherrn von Brück, zum Vorſitzenden. Plenarſitzungen finden wö⸗ 
chentlich zwei, Mittwochs und Sonnabends, ftatt, Sektionsſitzungen da⸗ 
gegen täglich. — Der Miniſterpräſident Freiherr v. d. Pfordten 
fährt bereits wieder aus und empfängt in ſeinem Miniſterium; doch 
trägt derſelbe den Arm noch in der Schlinge. — Drr Geſetzgebungsaus⸗ 
ſchuß der zweiten Kammer hat geſtern die durch die Weihnachtsferien 
unterbrochenen Berathungen wieder aufgenommen, die gänzliche Vollen⸗ 
dung ſeiner ſchwierigen Arbeit wird jedoch jedenfalls noch einige Mo⸗ 
nate in Anſpruch nehmen. (N. Z.) 


ODeſterrei ch. 
O Wien, 13. Januar. [Die Beziehungen zu Sardi⸗ 
nien. — Selbſtmorde.] Man iſt natürlich in hohem Grade dar: 


mentale Präciſton und Uebereinſtimmung im Vortrage herrſchte, fo daß 
der Geſang wie Orgelſpiel erklang, wo ein Regiſter nach dem andern 
gezogen wird, und immer voller die Fuge zuſammenklingt. Es dauerte 
indeſſen nicht lange, fo manifeftirte fi) auch hier die italieniſche Noncha⸗ 
lance und der Mangel an Ausdauer auf die ſtörendſte Weiſe. Kaum 
war der erfte enthuſlaſtiſche Anlauf vorüber, jo verfielen die Sänger in 
eine gleichgiltige Schlaffheit, die falſche Einſätze, Sinkenlaſſen des Tong 
und andere Hudeleien erzeugte; ja querein gaͤhnte wohl auch einmal 
Einer der krefflichen Caſtrati, anſtatt zu fingen, und ſtellte fo die innere 
Theilnahmloſſgkeit feiner Seele ganz offen zur Schau. Daß aber trotz 
aller dieſer Unaufmerkſamkeiten das Ganze doch immer noch ſo gut 
ablief, und kein einziger Sänger je vollig aus dem Text kam, bewies 
nur um fo mehr die außerordentliche muſſkallſche Begabung und vor⸗ 
treffliche langjährige Dreſſur dieſes berühmten Chors, der denn auch, 
vorzüglich in der Oſterwoche, wo ſtets das ausgezeichnetſte Perſonal zu 
den Muſikaufführungen im St. Peter und in der S rliniſchen Kapelle 
gebraucht wird, während bei gewöbnlicheren Veranlaſſungen nur die ge⸗ 
ringeren Kräfte fungiren, in der That auch heute noch Erbabenes leiſſet. 
Wer in der heil. Woche Allegris Miferere, vom Doppelchor a capella 
vorgetragen, gehört hat, der kann gewiß nicht umbin, dieſe Leiſtungen 
noch weit über die des berliner Domchors zu ſtellen, der eben doch 
immer nur aus deutſcher Keble ſingt. Von boͤchſt unangenebmer Wir⸗ 
kung aber war es bei jener Feierlichkeit, daß zwiſchen den Prozeſſions⸗ 
Geſängen die den Zug begleitenden Prieſter ein gräßlich unmuſtkaliſches 
Uniſono anſtimmten, oder, damit abwechſelnd, auf einer der fahrbaren 
Orgeln ein ganz profanes Stückchen aus Roſſini's gazza ladra aufge: 
ſpielt wurde. Dieſe Art nalvebeiterer Gottesverebrung gebört nun 
einmal, fo ſcheint es, zum Comfort italieniſcher Seelen, während der 
nordiſche Tiefdenker es freilich nicht zu faſſen vermag, wie in ſolch' kon: 
traſtirendem Durcheinander überhaupt noch ein Auddrud der Devotion 
gefunden werden könne. In ganz ähnlicher Weiſe hörte ich auch in 
der, neben dem Monte Pincio liegenden, Kloſterkirche St. Trinita de 
Montt öfters Muflfen aufführen, die ſich trotz des großen Rufes, in 
dem fie ſtehen, doch kaum als kirchliche qualifigiren laſſen. Die Nonnen 
(dames du sacré coeur) gaben nämlich unſichtbar einen Hymnus zum 
Beſten, der in feinem erfien Theile ganz das Motiv aus der Romanze 
des Cherubino in Mozart's Figaro: „voi che sapete“, enthielt. Die 
nur 16 Takte lange Melodie wiederholte ſich, wie beim anglikaniſchen 
Kirchengeſange, ohne die mindeſte Variation wohl 24mal bintereinans 
der, und wurde Einem zuletzt um ſo mehr völlig zum Ueberdruß, als 
die Soliſtin, welche die erſten 8 Takte ſtets allein ſang, ein völlig aus⸗ 
geſungenes Organ hatte. Wie ſebr thun hier tüchtige deutſche Kapell⸗ 
meiſter Noth, um die tiefe Würde des Kirchengeſanges vor unſeliger 
Profanation zu retten. 


auf geſpannt, ob der König von Sardinien die kaiſerlichen Majeftäten 
während ihrer Anweſenheit in Mailand begrüßen werde. Wie wir 
heute einem uns aus Mailand zugekommenen Briefe entnehmen, un⸗ 
terliegt es auch keinem Zweifel, daß der Sardenkönig einen General 
zur Begrüßung nach Mailand abſenden wird, nachdem der Kaiſer die 
Geneigtheit ausgeſprochen, denſelben zu empfangen. Nicht ſobald dürfte 
indeß die Wiederbeſetzung des ſardiniſchen Geſandtſchaftspoſten erfolgen, 
nachdem die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und Pie⸗ 
mont noch nicht auf jenem Punkt angelangt ſind, denen zufolge er⸗ 
wartet werden könne, daß ein geregeltes freundſchaftliches Verhält⸗ 
niß eintreten könnte. Irren wir nicht, ſo hat hieran die Haltung der 
piemonteſiſchen Preſſe daran Schuld, welche noch immer nicht unter⸗ 
läßt, die berbſte Erbitterung gegen Oeſterreich zu erzeugen. Man geht 
hier von der Anſicht aus, daß jede Preſſr eines geordneten Staates, 
möge dieſelbe einer noch ſo freien Bewegung ſich erfreuen, von der 
Regierung des Landes innerhalb beſtimmter Grenzen gehalten werden 
kann, und ſich nicht täglich die derbſten Schmähungen gegen eine aus⸗ 
wärtige Macht erlauben wird, wenn man es im eigenen Lande nicht 
gerne ſehen würde. Bis jetzt hat die ſardin. Regierung in allen jenen 
Fällen, wo direkte oder indirekte Reklamationen gegen die Haltung 
der turiner Preſſe in Bezug auf Oeſterreich erfolgten, immer das far: 
diniſche Preßgeſetz vorgeſchützt, welches der Regierung ohne Einwilli⸗ 
gung der Kammern nicht geftattet, direkt gegen die politiſche Preſſe 
einzuſchreiten, wo nicht ein Verbrechen vorliege. Man hat nun dieſer 
Anſchauung mit Recht entgegen gehalten, ob nicht das ſardiniſche Mi⸗ 
niſterium direkt einſchreiten würde, wenn eins oder das andere Jour⸗ 
nal gegen England feindlich auftreten würde. Inſolange man daher 
in diefer Richtung in Turin nicht deutlich zu erkennen giebt, daß man 
einigen Werth auf die Wiederherſtellung der freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu Oeſterreich legt, dürften ſchwerlich auch die gegenwärtigen 
diplomatiſchen Verhältniſſe eine Aenderung erleiden. 

Die Zabl der Selbſtmorde iſt ſeit einigen Tagen hier wieder durch 
auffallende Fälle vermehrt worden. In Mariabrunn — nächſt Wien 
— bat ſich ein Zögling der Forſtakademie zu erſchießen verſucht, ohne 
jedoch dabei den Tod herbeigeführt zu haben. Er verſtümmelte ſich 
nur auf gräßliche Weiſe das Geſicht, und iſt noch heute am Leben. 
Heute Vormittag hat ſich in der Stadt ein Büchfenfabrifant, welcher 
für einen Mann in ſehr günſtigen Vermögensverhältniſſen galt, im 
offenen Gewölbe erſchoſſen, 

Ruſ land. 

Petersburg, 2. Januar. Die Beziehungen zwiſchen Rußland 
und China find durchaus keine Träume mehr. Dies erhellt unter An: 
derem aus der Thatſache, welche die „Nordiſche Biene“ aus Kiachta 
von der chineſiſchen Grenze meldet, daß nämlich direkte Poſt⸗Verbin⸗ 
dungen zwiſchen Kiachta und Peking, die 2820 Li oder 1400 Werft 
aus einander liegen, eingerichtet worden ſind. Der Courier befördert 
aber nur offizielle Depeſchen. 2 

p. C. Bei Gelegenheit der Ernennung eines neuen kathol. Erzbiſchofs von 
Warſchau werden . aus polniſchen Quellen entnommene otigen über 
Die früheren Prälaten diefer Erz⸗Diözeſe nicht ohne Intereffe fein: Der ge⸗ 
genwärtig zu jener hohen Würde berufene bisherige Adminiſtrator der ger 
nannten Kirchenprovinz ift der fechfte in der Reihe der Erz biſchöfe von War⸗ 
ſchau. Der erſte derſelben war Franz Skarbek Malczewski, der am 2. Ok⸗ 
tober 1818 zu dieſer Würde erhoben wurde und am 18. April 1819 ſtarb. 
Ihm folgte am 17. Dezember 1819 Stephan Holowezye, der fein hohes Amt 
bis zum 23. Auguſt 1823 bekleidete. Der dritte Erzbiſchof war Albert 
Leßczyc Skarzewski, vom 12. Juli 1824 bis zum 12. Juni 1827; der vierte 
Johann Paul Pawenza Woronicz (berühmt als geiſtlicher Redner), vom 
28. Januar 1828 bis zum 6. Dezember 1829; der fünfte und vorletzte Sta⸗ 
nislaus Koſtka Lubicz Choromanski, vom 15. Januar 1837 bis zum 21. Fe⸗ 
bruar 1838. Vor der mittelſt päpſtlicher Bulle vom 12. Marz 1817 erfolg⸗ 
ten Erhebung der Kathedralkirche St. Johannis des Täufers zu Warſchau 
u einer erzbiſchöflichen und Metropolitan⸗Kirche war Warſchau nur ein Bi⸗ 
ſchofsſit, welchen Papſt Pius VI. unterm 15. Novbr. 1798 angeordnet hatte. 
Als erſter und einziger Biſchof der damaligen Didzefe fungirte Joſeph 
Boncza Miaskowski, der im Jahre 1804 ſtarb. Vorher war die warſchauer 
Kirche zu St. Johann nur eine Kollegiat⸗Kirche, und noch früher eine zur 
Erzdiözeſe Gneſen gehörige Parochial⸗Kirche. 

an krei ch. 

is, 11. Januar. Baron Brunnow hat bereits Paris ver⸗ 
ur ug auf feinen Poſten nach Berlin zu begeben. Der „Ga: 
cette de France“ zufolge unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß der 
Großfürſt Konſtantln nach Paris kommen werde; er wird im Elyſee 
wohnen. — Wie der „Moniteur“ anzeigt, ſind das gemiſchte Trans⸗ 
portſchiff „Meurthe“ und das Dampf⸗Kanonenboot „Avalanche“ am 
8. von Cherbourg nach den chineſiſchen Meeren abgegangen. Das 
amlliche Organ meldet ferner, daß dem Fregatten-Kapitän Veron das 


— si 
Ein Komponiſt, der nichts von Muſik willen will. 


Unter die wunderlichſten Käuze, welche der liebe Herr Gott auf 
Erden gedeihen ließ, gehört unftreitig der Schwan von Peſaro, Maeſtro 
welcher jezt wieder in Paris ſeinen bleibenden Wohnſitz 


ini rn J 
ee bat. Der geiſtreiche pariſer Courrier der „Independance“ 
Fiat von ibm, daß es ſich ſogar ganz gemüthlich mit ihm verkehren 


laſſe vorausgeſetzt. daß man mit ibm nicht von Muſik ſpricht. In 
diesem Falle ſchneide er alles weitere Geſpräch mit den Worten ab: 
Darauf babe ich längſt vergeſſen! 

Selbſt die Kaiserin von Rußland, welche ihn im Sommer in Wild⸗ 

bad getroffen, verſchwendete in dieſer Beziehung vergebens ihre Güte. 

Tages jedoch hoffte ſie ihn dazu vermögen zu können, daß er 
eine Dame ihres Gefolges auf dem Piano begleitete; Roſſini ſetzte ſich 
wirklich an den Flügel, ſpielte ein Paar Takte; dann aber, von ſeinem 
eingebildeten Nervenübel befallen, ſtand er auf und ſagte: Ew. Majeſtät 
ſehen — ich kann nichts mehr — ich habe Alles vergeffen. 

Einige Wochen ſpäter in Baden, war er Gegenſtand einer 
ergreifenden Ovation. Eine gewählte Geſellſchaft war im Konver⸗ 
ſatlons⸗Theater verſammelt, um der erſten Vorſtellung einer franzöſi⸗ 
ſchen Geſellſchaft beizuwohnen; Roſſint war zugegen. Das Orcheſter 
führte die Ouvertüre zum Tell auf und bei den erſten Takten erhob 
ſich die Herzogin von Cambridge ſo wie die Damen ihres Gefolges, 
um ſich in ſtummer — — dem unſterblichen Komponiſten zuzuwen⸗ 
den. Die ganze Verſammlung folgte dem Beiſpiele und hörte, ſtehend, 
die Ouvertüre zu Ende. 

Roſſini lehnte ſich während deſſen geſenkten Blicks auf feinen 
Stock und ſchien mehr reſignirt als erbaut zu fein; mindeſtens be: 
wegte ſich keine Miene ſeines Geſichts; vermuthlich betrachtet er ſeinen 
Rubm als die leidige Folge einer Jugendthorheit. 

Uebrigens iſt gerade der Tell die Breſche, mittelſt deren man noch 
an ihn gelangen kann. Man kann ihm obne Gefahr einer groben 

iderrede ſagen, daß der Tell „ein hübſches Ding“ fei; verfteigt man ſich 
aber zu enthuſtaſtiſchen Aeußerungen, ſo ſpricht Roſſini von — Maccaronb's. 

Koffini wohnt in der Straße DU Rempart, und wenn eine heitere 
Sonne vom Himmel lacht, kommt er gern, am Arm eines Freundes, 
auf die Boulepards. Abends empfängt er einen kleinen Kreis von Bekannten. 

Die vom Schirm bedeckte Lampe verbreitet nur ein Halbdunkel im 

alon; man plaudert, während Roſſini auf⸗And abgeht, um ſeine 
. — Nerven“ zu beruhigen, und 1 1 kleines Piano 
en iſt, denkt doch Niemand daran, ihn zum Spielen aufzuſordern. 
lich We ginnen al, wenn man am wenigſten daran denkt, 150 er plötz. 
lodle; ann Det auf die Taſſen und entlockt ihnen eine bimmliihe Me⸗ 
3 5 die Motive des Septetis aus Er Sur 955 
er em Septett, hat Roſſini gelegentlich einmal gefagt, 
ſteckt die ganze Mufit; alles krdnlge iſt 08 158 
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Kommando der Corvette „Artemiſe“ und der Station von Island 
übertragen wurde. — Nach den letzten offiziellen Berichten aus dem 
indiſchen Meere befand ſich die franzöſiſche Fregatte „Virginie“ zu 
Macao. Der franzöfiihe Admiral ſollte gegen Ende November nach 
Kanton zurückkehren und er hatte den übrigen Fahrzeugen der fran⸗ 
zöſiſchen Seeſtation den Befehl geſandt, zu ihm zu ſtoßen. Die Fre: 
gatte „La Sybille“, die in einer Miſſion nach Singapore gegangen 
war, ſollte allein nach Frankreich zurückkehren. — Aus Marſeille wird 
berichtet, daß die birmaniſchen Geſandten allein ſich an Bord des 
„Hydaspe“ nach Egypten einſchifften, General Orgont aber noch einige 
Zeit in Frankreich bleibt, um Aufträge des Kaiſers der Birmanen zu 
vollführen. Im mittelländiſchen Meere hat ein ſehr ſtarker Sturm 
ſtattgefunden, und man iſt noch immer ohne Nachricht von Feruk 
Khan, der ſchon geſtern in Marſeille erwartet wurde. Ein ihm ent⸗ 
gegengeſchickees Schiff, das Nachrichten über ihn einziehen ſollte, hat 
des furchtbaren Wetters wegen wieder in den Hafen zurückkebren müſſen. 
Außer vier herrlichen Racepferden, die der Schah dem Kaiſer zum Ge⸗ 
ſchenke beſtimmt hat, führt Feruk Khan noch andere reiche Gaben für 
die kaiſerliche Familie mit ſich, unter anderem ein mit Diamanten be⸗ 
ſetztes Portrait des Schah für Napoleon III., ein reiches Perlenbals⸗ 
band für die Kaiſerin, für den kaiſerlichen Prinzen einen Säbel, 
der ſeit langer Zeit als eine Art muſelmänniſche Reliquie betrachtet 
wurde u. ſ. w. 


Spanien. 


Madrid, 6. Januar. Die „Iberia“ theilt mit, daß vorige 
Nacht Herr Ros de los Arinos, der Mitglied des monarchiſchen 
Wahlkomite's war, dahier verhaftet wurde. Man ſagt, er ſei in eine 
Abſolutiſten⸗Verſchwörung verwickelt, die zu Orihuela entdeckt wurde. 
— Aus Valencia wird der „Eſpana“ berichtet, daß am 2. Januar 
auf dem Markte ſich Zuſammenrottungen bildeten, die der zweite Com⸗ 
mandant durch Infanterie und Kavallerie zerſtreuen mußte. Auf dem 
Markte wurden alle Läden geſchloſſen, in der übrigen Stadt blieben fie 
geöffnet. 


7. Januar. In den Redaktions⸗Bureaux herrſcht eine Wuth und 
Erbitterung, von der ſich nur durchweg der eine richtige Vorſtellung 
machen kann, der Gelegenheit hatte, eine ſpaniſche Aufregung in der 
Nähe zu ſehen. Das Merkwürdigſte bei der Sache iſt, daß ſich die 
Direktoren und Redakteure der moderaden Blätter viel heftiger erwei⸗ 
ſen, als die der Oppoſitions⸗Journale, und in der Stadt wüthet der 
Fiscal gegen Freund und Feind mit gleicher Strenge und oft mit glei⸗ 
cher Sinnloſigkeit. Täglich kommt es vor, daß eine Zeitung wegen 
irgend einer Notiz mit Beſchlag belegt wird, deren Argloſigkeit die 
raffinirtefte Kritik nicht zu beſtreiten vermag. Sie wiſſen, daß der 
Herausgeber des vicalvariſtiſchen „Norte Eſpanol“ widerechtlich verhaftet 
und auch wieder in Freiheit geſetzt wurde. Herr Marfori, der Go⸗ 
bernador Cioil, machte ihm die förmliche Zuſage, die Erlaubniß zur 
Fortſetzung des Journals unverzüglich zu ertheilen. Auf dieſes Ver⸗ 
ſprechen hin wird gedruckt, allein Herr Marfori hat das erforderliche 
Dekret nicht geſchickt, und die gedruckten Exemplare konnten nicht er⸗ 
ſcheinen; Mühe und Koſten waren umſonſt. Es bedurfte vieler Zu: 
reden von Seiten ſeiner Freunde, um den Herausgeber des „Norte 
Eſpanol“ von einer eben fo thoͤrichten, als gefährlichen Herausforderung 
abzuhalten, die er dem Gobernador zuſchicken wollte. Ich habe Ih⸗ 
nen feiner Zeit von einer Verſammlung der Oppoſitions-Haupt⸗Redak⸗ 
teure Meldung gethan, die zum Zwecke hat, eine Eingabe an die Kö⸗ 
nigin zu berathen. Man iſt in Folge der ſtattgefundenen Diskuſſion 
von dem urſprünglichen Gedanken abgekommen und hat eine Be⸗ 
ſchwerde an den Miniſter⸗Präſidenten gegen das willkürliche, geſetzloſe 
Verfahren des Fiscals der Preſſe gegenüber beſchloſſen. Nicht allein 
blieb dieſer Schritt bisher gänzlich ohne Wirkung, ſondern die Aus⸗ 
gabe der gedruckten „Espoſicion“ wurde aufs ſtrengſte unterſagt. Wir 
haben eines dieſer Exemplare zu Geſicht bekommen und finden das 
Schrifiſtück ruhig und würdig gehalten, die Anklagen gemäßigt und die 
Forderungen und Vorſtellungen auf den Geiſt und den Wortlaut der 
jetzt giltigen Geſetze gegründet. Zuletzt heißt es in dieſer Eingabe: 
„Die erwähnten Redaktionen bitten Sie, daß Sie gemeſſene Befehle 
ertheilen wollen, damit die politiſche Behörde und ihre Beauftragten 
bezüglich der periodiſchen Preſſe ſich beſchränken auf die pünktliche und 
genaue Vollſtreckung der königlichen Dekrete vom 10. April 1844 und 
vom 6. Juli 1845, zur Geltung gebracht durch das Dekret vom 2. 
November v. J., oder daß andernfalls beſtimmte und entſchiedene Vor⸗ 
ſchriſten von der Regierung ertheilt werden, die, wie ſie einerſeits die 
Schriftſteller zu ibrer Befolgung verpflichten, nicht minder die Bebör⸗ 
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des Malakoff führte der Sergeant B... der Zuaven in Ermangelung 
von Offizieren, die ſämmtlich im Sturme gefallen waren, den ſpärlichen 
Reſt feiner Kompagnie durch die halbzerſtörten Straßen Sebaſtopols. 
Da die im Rückzug befindlichen Ruſſen die Stadt mit einem Kugel⸗ 
regen überſchütteten, ſo barg ſich die kleine Schaar hinter einem Hauſe, 
welches ſeine Bewohner im Vertrauen auf die Vertheidigungskräfte der 
Ruſſen erſt vor Kurzem verlaſſen hatten. Einige Kugeln erreichten auch 
dieſes Haus; plötzlich ertoͤnte im erſten Stockwerke deſſelben ein Schmer⸗ 
zensſchrei, der Sergeant ſtürzt nach dem Orte, von welchem ſich der 
Ruf vernehmen ließ, und findet ein Weib todt auf dem Boden dinge⸗ 
ſtreckt und ein lebendes Kind in deſſen Armen; er nahm dies mit ſich, 
vertraute es der Pflege der Marketenderin an, und ſo gelangte das 
Kind unter ſeiner Obhut ſpäter nach Marſeille und von da nach Paris, 
Vor einigen Tagen erſchien nun eine in Trauer gekleidete ſunge Dame 
in Begleitung eines Greiſes in der Kaſerne Pepiniere in Paris, und 
frug nach dem Sergeant B.. . man bedeutete ihr, daß der Sergeant 
Lieutenant geworden und in der Nachbarſchaft wohne. Sie eilte in die 
angegebene Wohnung, und fällt bei ihrem Eintritt in dieſelbe in Ohn⸗ 
macht, denn ihr erſter Blick war auf das Kind gefallen, das gemüthlich 
mit den Gaben ſpielte, welche das Neujahr demſelben beſcheert hatte; 
ihr eigenes Kind, welches ſie im Augenblicke der Flucht in den Armen 
ſeiner Wärterin zurückgelaſſen. Der Lieutenant ſtellte natürlicherweise 
das Kind der glücklichen Mutter zurück, iſt aber ſeither täglicher Gaſt im 
Haufe der Gräfin C..., und man glaubt, daß bald innigere Bande 
die junge Wittwe mit dem Retter ihres Sohnes verknüpfen werden. 
Wir haben zu dieſer rührenden Geſchichte, die nur an dem Fehler leidet, 
nicht ganz originell zu ſein, nichts weiter hinzuzufügen, als: Se non è vero, 
& ben trovato, 


— 


12. Januar. [Sonntags⸗Vorleſungen IX. und x. 

S5 3 e Vorleſungen behandelte der Herr Ob. Reg.⸗Rath 
d. Struenſee den gegenwärtigen Materſalismus, deſſen falſche und 
hohle Lehrſätze er in einer abe eff Abhandlung, die in allen einzelnen 
ü i en Grun h 
a war! volgändig widerlegte. Mit einem ungemeinen Aufwand von 
Scharfſinn und Geiſt bewies er haarſcharf und ſonnenklar, fo daß dem ge: 
meinen Verſtande wie dem durchgebildetſten Geiſte kein Zweifel übrig bleiben 
konnte, die Exiſtenz Gottes und der unſterblichen Seele, gegenüber 
den gottesläugneriſchen und frivolen Angriffen eines Büchner, Vogt, und 
wie dieſe radikalen Philoſophen ſonſt noch heißen mögen. Er zeigte die ganze 
Nichtigkeit und Stöße eines Syſtems, das auf nichts anderes als eine Ver⸗ 
ötterung der Materie hinauslaͤuft, während doch der Geiſt es iſt, der die 
aterie geſchaffen hat, der den toff belebt, und ohne den kein Denken und 
Empfinden möglich iſt. Man muß es einem ſolchen Manne, der in allen 
Zweigen der turwiſſenſchaft bewandert und wie felten ein Anderer in 
die Tiefe der Schöpfung eingedrungen iſt, Dank wiſſen, daß er vor einet grö⸗ 


die erſtgedachte, niedete Miethsentſchädigung gefordert worden, deren 


[Eine Epiſode aus dem Krimkriege.] Nach der Erſtürmung 


durchzuführen er leider durch die Kürze der Zeit de 


A er, 
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den und ihre Agenten zu derſelben anhalten.“ Unterſchrlebeß Inaram- 
die Redaktionen der „Diskuſſion“, des „Clamor Publico“, der „Iberſg “, 
der „Cortes“, der „Novedades“, des „Norte Eſpanol“, der „Denin- 

ſula“ und des „Criterio“. N (K. 3.) 
Aſien. En 

Nach Berichten des Moniteur de lArmee aus” Teheran vom 
27. November hatte das perſiſche Armee⸗Corps, welch a ee 
Farrah geſchickt wurde und deſſen Hauptquartier zu Fart alzewar⸗ 
war, ſeit Kurzem die Feſtungen von Gourian, von Lauſch und don 
Djouweine im Sedieſtan und Ferah beſetzt. Die Armee deß Schah 

ſetzte fi) auf dieſen verſchiedenen Punkten ohne Schwierigkeſt⸗ feſt; es 
fand nur ein Kavallerie⸗Gefecht zwiſchen den Truppen Doſt Moham⸗ 
med's und den Perſern ſtatt, wobei letztere Herren des Feldes blieben. 
Die Afghanen ſcheinen entmuthigt, und viele bisher Perſten feindliche 
Stämme unterwerfen ſich. Doſt Mohammed hatte von ſeinem 
Einfluſſe viel eingebüßt, weil er überall ausſprengte, Herat werde von 
den aus Indien gekommenen Verbündeten in einigen Tagen wieder⸗ 
erobert werden, und dieſes Verſprechen ſich nicht erfüllte. Die Kriegs⸗ 
erklärung Englands war in Teheran nicht bekannt, und man glaubte 
nicht an Erfüllung dieſes Aktes, die jedenfalls erſt nach offizieller Mit⸗ 
theilung an den Hof von Perſien erfolgen könnte, Der Schah be- 
trachtet aber die Kriegserklärung Englands ſo wenig als erfolgt, daß 
er die ſtrengſten Befehle ertheilte, in den Verhältniſſen und Beziebun⸗ 
gen der engliſchen Unterthanen nichts zu ändern. Die engliſchen Con⸗ 
ſular⸗Agenten ſetzen ihre Funktionen fort, und nur der Geſchäftsträger, 
der Urheber des Streites, hat Teheran verlaſſen, ſeine Beziehungen zu 
den perſiſchen Autoritäten aber nicht vollſtändig abgebrochen. Uebrigens 
hat der engliſche General-Gouverneur von Indien Perſten den Krieg 
weder erklärt, noch iſt er dazu berechtigt; er legte nur die Sachlage 
und die Gründe dar, weshalb man eine Expedition gegen Perſien vor⸗ 
bereitet. Seine Proklamation ſchließt mit den Worten: „Die künftigen 
Operationen, wenn die Truppen im perſiſchen Golf angelangt ſein 
werden, hängen von den Umſtänden und der Politik der britiſchen Re⸗ 
gierung ab“. 


Breslau, 14. Januar. Nach den bisberigen Beſtimmungen iſt 
die Abreiſe Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm zum 
Krönungs-⸗ und Ordensfeſte nach Berlin auf Freitag (den 16.) Abends 
angeſetzt, und die Rückkehr künftigen Montag Früh zu erwarten. — 
Heute Mittag folgte Se. königl. Hobeit der Einladung zum Diner be! 
dem Erb⸗Ober⸗Land⸗Mundſchenk in Schleſien, Grafen Henckel von 
Donnersmark Excellenz, und beehrte Abends die Vorſtellung im 
Stadttheater mit Hoͤchſtſeinem Beſuch. i a 


Provinzial-Zeitung. ne 


> Breslau, 14. Jan. Ein neuer Curſus 27 Erlernung der Stolze⸗ 
ſchen Stenographie wurde geſtern durch Herrn Lehrer Adam mit 17 theils 
erwachſenen, theils jüngeren Perſonen eröffnet, welche verſchiedenen Standen 
angehören. So oft auch von dem großen Nutzen dieſer Schrift und von 
ihrer unabweislichen Nothwendigkeit für die Zukunft, namentlich für ger 
wiſſe Stände, geſchrieben und geſprochen wird (worauf auch Herr Adam in 
ſeinen einleitenden Worten aufmerkſam machte), fo ſteht der Zudran zur 
Erlernung der Stenographie leider immer noch nicht im richtigen Verhältniß 
zu ihrem Nutzen und zu den vielen Vorzügen, die ſie vor der langgedehnten 
gewöhnlichen Schrift beſitzt. Der Zutritt zu gedachtem Curſus iſt nur noch 
bis künftigen Freitag offen. 


7 

H. Hainau, 13. Jan. [(Gefangenweſen. — Jahrmarkt. — 
Preiſe.] Nach längern Unterbandlungen ſeitens der Kommune und 
des Gerichts⸗Fiskus, iſt mit dem 1. Januar d. J. das hieſige Gefan⸗ 
genbaus und deſſen Verwaltung an letztern übergegangen und hat vie 
Anſtalt an dem ſeitherigen Exekutor Stephan einen Auffeber erhalten. 
Außer mehrfach eingetretenen Neuerungen reſp. Verbeſſerungen in der 
Verwaltung, welche der im goldberger cg mög: 
lichſt angepaßt worden, fichben auch dem Gebä aulicher Bezie⸗ 
hung bedeutende Veränderungen und Erweiterungen bevor, die ſich 
möglicher Weiſe fo weit ausdebnen dürften, um auch die benötbigien 
Gerichtslokale darin berftellen zu können. Seitens der Kommune iſt 
für die, gegenwärtig im Ratbbauſe befindlichen, Räume der biefigen 
Kreisgerichts⸗Kommiſſion die bisberige Mieihe von 60 auf 150 Thlr. 
erhöbt worden, welche Mebrforderung noch der Zuſtimmung der böhern A 
Gerichtsbebörden bedarf. Mit Rückſicht darauf, daß der Ort bei der. 
Reorganiſation der Gerichtsordnung eine Gerichts-Deputation erbalten e 
ſollte, die auch kurze Zeit. bier beſtanden hat, war für die Lokalitäten 


ßeren Verſammlung, das den meiſten ſo ſchreckliche Geſpenſt des Materialis- 8 
mus in feiner ganzen Widerwärtigkeit gezeichnet, und als ein warnendes 
Beiſpiel hingeſtellt hat, wohin das bloße wiſſenſchaftliche Erkennen 151 


und wie nothwendig es iſt, auch ohne empiriſche Kenntniß, dle durchaus n = 
die Grundlage alles Wiſſens ift, über die wichtigſten Fragen des Lebe nd 
die innerſten Prinzipien des Seins poſitive und unumſtößliche Aufschluß * 
geben. Denn, wie der Redner bemerkt, iſt es blos die geiſtige Vorſtellung, 
nicht das Erkennen und Wiſſen an ſich, es iſt die bloße Anſchauung, welch 
die eigentliche Lehrerin des Menſchen, ihn über alles außer und an ihm 
Seiende unterrichtet, und es genügt z. B. zu wiſſen, wie ohngefähr eine 
Pappel ausſieht, ohne daß man ſie jemals wirklich geſehen hat, um über⸗ 
zeugt zu fein, daß überhaupt eine Pappel extſtirt. are wirklich 8 0 
Stoffliche allein durch Vermittelung eines Kauſalnexus der Urheber aller un⸗ 
ſerer Ideen, ſo daß lediglich ſinnliche Eindrücke durch Fortpflanzung ihrer 
materiellen Einwirkung bis zum Centralorgan nach mechaniſchen, phyſika⸗ 
liſchen und chemiſchen Geſetzen auch die in der Gedankenfabrik erzeugten ab⸗ 
ſtrakteren Vorgange bewirken, ſo hätten ja die Materialiſten nichts gegen die 
Folgerung einzuwenden, daß, um die herrlichſten Gedanken zu bekommen, 
man ſich nur in das ſchlechteſte Fuhrwerk zu ſetzen braucht, das den Körper 
recht tüchtig ſchuͤttelt und die Molekule des Gehirns in die ſtärkſte Bewe⸗ 
gung bringt. Wäre wirklich alles nur der geſetzmäßige Ausfluß beſtimmter 
unabänderlicher Kombinationen, wie Urſache und Wirkung ſich zu einander 
verhaltend, d. h. eins immer mit Nothwendigkeit aus dem andern folgend; 
wie kommt es denn, daß von den Millionen und aber Millionen 
Menſchen, welche einen Apfel fallen fahen, kein einziger auf den 
glücklichen Gedanken kam, den Newton hatte. — Gegenüber dieſen 
ſchlagenden Einwänden verſtummt wohl die gepriefene ; 
gung der 3 denn ihre Kraft und eig iſt eins, 


Waſſerſtoff 


0 


ders organiſirt und konſtruirt find, fo daß 8 
ob nicht eines ſchönen Tages beſſer organifirte Weſen, 
„dieſen Erdball bevölkern. Man ſieht, die Materiali⸗ 


4 
* > Aus e⸗ 7 4 
te us 


weiße, daß es noch Denker giebt, denen ihr eigener Verſtavd über alle Ent⸗ 
deckungen der Naturwiſſenſchaften geht. 5 6% 4 


ee | 


* ietzige Erhohung mit der ſchon vor längerer Zeit hier niedergeſetzten 
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* 


Klage führen. 


Steigen oder Fallen unterworfen geweſen. 


nachtsfeſt vielfache Gelegenheit zu allerlei Einkäufen dargeboten hat, 


Doppelte. 
Weißbrodt und 32— 40 Loth Mittelbrodt; weiße Semmel für 1 Sgr. 


Kreisgerichts-Kommiſſton in Verbindung zu bringen if, da, gegenüber 
diefer Veränderung, die Kommune zu der früher gezeigten Opferwillig⸗ 
belt in gleichem Maße ſich nicht mehr verpflichtet glaubt. — Unſer am 
8. und 9. d. M. abgehaltener Vieh- und Krammarkt war vom herr⸗ 
lichſten fonnigen Wetter begünſtigt, obſchon in den Frühſtunden eine 
Kälte von 18 Ge. berrſchte. Für den Verkehr iſt der Markt jedoch nicht 
von ſo günſtigem Erfolge geweſen, da derſelbe von auswärtigen Käu⸗ 
fern nur ſpärlich beſucht war, fo daß nur wenige der Verkäufer ihre 
Rechnung gefunden haben. Selbſt von denen, welche warme Kleidungsd: 
ſtücke feil bieten, horten wir durchgehends über zu geringe Einnahme 
8 Allerdings iſt dieſer Jahrmarkt, faſt obne Ausnahme, 
ſtets der ungünſtigſte für die Konſumenten, da das eben verfloſſene Meib: 


welche nun während des Marktes bauptſächlich der unbemittelten, die: 
nenden Klaſſe zufallen, deren geringer Geldbeſitz natürlich auf gute Ein⸗ 
nahmen nicht influiren kann. Außergewöhnlich viele Verkäufer hatten 
demnach ſchon am Abende des erſten Jahrmarkttages die Rückreiſe an⸗ 
elreten, ſo daß eine Menge der aufgeſtellten Buden am zweiten Tage 
ereits entfernt war und Käufer ſich nur ſehr vereinzelt zeigten. — 
Unſere Bäckertaxe für dieſen Monat enthält wiederum manches Geheim: 
nißvolle. Nach derſelben liefern einige Bäcker für 1 Sgr. nur zwan⸗ 
zig Loth Weißbrodt, einer derſelben jedoch vierzig Loth, alſo das 
Die übrigen Bäcker verkaufen für 1 Sgr. 24 — 32 Loth 


12—16 Loth, Rothmehlſemmel 15—20 Loth. Demnach liefern einige 
Bäcker für denſelben Preis dieſelbe Quantität Semmel, wie andere 
dieſelbe Quantität Brodt. Die Kartoffeln wurden in den Monaten 
September und Oktober mit 15 — 18 Sgr. pro Sack, oder fünf alte 
Viertel, bezahlt; jetzt fordert man 22—25 Sgr. dafür. Die Butter⸗ 
preiſe ſind auffallender Weiſe, trotz des Vorraths von Fleiſch und Fett 
in vielen Haushaltungen, nicht mehr gewichen, fo daß das Quart fort: 
während mit 15 — 16 Sgr. bezahlt worden if. Nur an den beiden 
letzten Wochenmarkttagen ging der Preis bis auf 12 Sgr. berab, was 
allerdings manche liebenswürdige Bauersfrau bewog, die Waare wegen 
zu großer Billigkeit wieder mit nach Hauſe zu nehmen. Eier werden 
nicht unter 7 Sgr. die Mandel verkauft. Auch die Fleiſchpreiſe ſind 
bald wieder in die Höhe gegangen. Schweinefleiſch 4½ Sgr. pro Pfd., 


* e 3% Sgr., Rindfleiſch 3 Sgr., Kalbfleiſch aber nur 1½ Sgr. 


ie Getreidepreiſe ſind während der letzten Wochen keinem erheblichen, 
Am letzten Wochenmarkte 
galt gelber Backweizen 2 Thlr. 20 Sgr. bis 2 Thlr. 25 Sgr., Rog⸗ 


gen 1 Thlr. 12 Sgr. bis 1 Thlr. 23 Sgr., Gerſte 1 Thlr. 10 Sgr. 
bis 1 Thlr. 15 Sgr., Hafer 23 bis 26 Sgr., Erbſen 1 Thlr. 23 Sgr. 
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* 


* 


he ſchwarzes Leichentudy zum Geſchenke gemacht hat. 


bis 1 Thlr. 25 Sgr., 


Bohnen 3 Thlr. 20 Sgr., Linſen 5 Thlr. 
5 Se Hirſe 4 Thlr., 1 Centner Heu 23 Sgr., 1 Schock Stroh 
4 Thlr. 


Glaz, 11. Jan. [Berichtigung In Nr. 15 der Bresl. Ztg. 


wird aus Frankenſtein unter dem 8. d. M. Nachſtehendes mitgetheilt: 


„Von Glaz erzählt man ſich bier folgendes tragiſche Ereigniß: 
Im Hoſpitale lagen in einem Zimmer ein Gymnaſtaſt an der 
Schwindſucht und ein Tiſchlergeſelle am Nervenfieber krank dar⸗ 
nieder. Da kommt in einem unbewachten Zeitpunkte der Paroxis⸗ 
mus des Nervenfieberkranken zum Ausbruch, und in dieſem verletzt 
er den dem Tode verfallenen Gymnaſtaſten mit einem Fußſchemel 
tödtlich, ſinkt aber gleichfalls plotzlich leblos vor dem Bette des 
Mißbandelten nieder. Letzterer rang noch eine halbe Stunde mit 
dem Tode und gab dann ſeinen Geiſt auf. XVII.“ 
Dieſe Erzählung enthält faſt mehr Unwahrbeiten als Sätze. Der 
wahre Sachverhalt iſt folgender. Im ſtädtiſchen Krankenhauſe lagen auf 
einem und demſelben Zimmer ein Gymnaſtaſt und ein Schneidergeſell. 
Erſterer, welcher erſt wenige Tage vorher aufgenommen worden war, weil 
es ihm in ſeiner Wohnung an aller Pflege fehlte, lag hoffnungslos an 
der Schwindſucht darnieder; der Schneidergeſelle litt an der Geſichts-Roſe. 
Letzterer hatte ſich wahrſcheinlich durch eine von dem Bruder des Gym— 
nafiaften bei Gelegenheit eines Beſuches gethane Aeußerung verletzt ges 
fühlt und benupte in der Nacht vom 24. zum 25. v. M., als die wacht⸗ 
habende barmberzige Schweſter durch eine Beſorgung auf einige Mi: 
nuten abgerufen wurde, die Zwiſchenzeit und zog, ehe die Kranken in 
den anſtoßenden Zimmern herbeieilen konnten und die Schweſter wie⸗ 
derkeyrte, den Gymnaſtaſten aus dem Bette und brachte ihm, wahr⸗ 
ſcheinlich mit einem Trinkglaſe, zwei leichte Hautverletzungen, die eine 
am Kopfe und die andere an der Naſe, bei. Außerdem waren an dem 
einen Arm einige blaue Flecke zu bemerken, welche möglidyerweife mit 
einem Fußbänkchen zugefügt worden fein können. Der Gymnaſtaſt ſtarb 
fieben Tage ſpäter an der Schwindſucht, nachdem inzwiſchen die Haut: 
ſchrammen bereits geheilt waren. Der Schneidergeſelle iſt bei dem 
Vorfalle nicht leblos niedergeſunken, lebt heute noch und iſt von ſeiner 
Krankheit wieder hergeſtellt. 


8 Kattowitz, 13. Januar. Der Gottesader der hieſigen evange: 
liſchen Gemeinde iſt nun vollſtändig planirt und mit einem Kreuzgange 
verſehen, und in der Mitte deſſelben iſt ein großes Kreuz aus Eichen⸗ 


5 Ar aufgeſtellt worden. An der innern Seite der Umfriedung des Kirch⸗ 


hofes befindet ſich ebenfalls ein Gang, welcher durchweg mit Bäumen 
beſetzt, eine Zierde des Gottesackers werden ſoll. Auch um das Kreuz 
zen finden paſſende Anpflanzungen eine Stelle. Dies Alles verdankt 
die bieſige Gemeinde dem großen Wohlthätigkeitsſinn des Geheimen 

ommiffiond:-Rathe Grundmann, der auch hiefür keine Koſten ſcheut, 
ind auch außerdem noch der hieſigen evangeliſchen Gemeinde ein gro= 
Ueberhaupt darf 
Herr Grundmann ſo recht als die Seele der hieſigen evangeliſchen Ge— 
meinde betrachtet werden, ohne daß durch eine ſolche Geſinnung Ande— 


rer Verdienſte geſchmälert werden ſollen, namentlich thun auch der Seel: 


ſorger wie der Grundherr ihr Moͤglichſtes für das Wohl unſerer eban⸗ 


* geliſchen Kirchengemeinde. 1 


2 8 (Notizen aus der Provinz.) Görlſtz. Der bisherige Bür⸗ 


2 


germeiſter und Stadt⸗Syndikus Herr Birkner aus Guhrau iſt zum 
Land- Syndikus und Vorſteher des Landſteueramtes bierſelbſt erwählt 
und bereits in ſein neues Amt eingeführt worden. — In der letzten 


Sitzung der naturforſchenden Geſellſchaft wurde über eine intereſſante 


ſo gut wie möglich zu verkaufen. Dies 


höre und er dad 


e digen Orte geſchehen ſollte. Die Ladung brachte ein Schiffer Gutſche 


Frage, nämlich über die lokalen Urſachen der Höhe der atmoſphäriſchen 
Niederſchläge, debattirt. 
+ Hirſchberg. Sonntag den 18. Januar giebt der Geſangverein 
zu Friedeberg a. Q. unter gütiger Mitwirkung hieſiger und auswärti⸗ 
er Muſiker im Schießhausſaale zum Beſten der Armen ein Vokal- und 
Sebrumental⸗ c Die Leitung hat Herr Tſchirch übernommen. — 
Der Knabe, welcher das am 4. M. zu Goldberg ſtattgefundene Feuer 
angelegt, hat am dritten Tage nachher dieſe Frevelthat eingeſtanden. Er 
ſagte, er habe dieſes Feuer deshalb angelegt, damit die Wohnung die⸗ 
ſes Inſtituts abbrennen ſoll, in der Meinung, daß daſſelbe dann auf— 
eine größere Freiheit erlange. 


O Lewin. ich erſt wurde auf den Feldern von Krziſchney der 


Leichnam einer unbekannten Frauensperſon aufgefunden, welche wahr: 


ſeinlich ſchon bei dem letzten großen Schneefall im Monat Dezember 
foren war. — Zur felben Zeit wurde ein Häusler aus Gr. Georgs⸗ 
, welcher auf der ſchwarzen Koppe im cudowaer Forſte mit Holz⸗ 


3 rücken beſchäftigt war, unter feinem ſchwerbeladenen Schlitten todt auf: 
gefunden. 0 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Gerichtliche Eutſcheidungen, Verwaltunsg⸗Nachrichten ze. 
[Der Sobernheim' ſche Prozeß.] Der Kaufmann Moritz Sobern⸗ 
a atte Ende Juni 1854 von dem Kaufmann Rehfiſch in Poſen einen 
adeſchein über 50 Wispel Weizen mit dem Auftrage erhalten, den Weizen 
— raͤumte Angeklagter zwar 
erkauf des Weizens nach Ankunft 


doch mit der Bedingung, daß der 


F 


| 104 
zu Waſſer hierher. Auf Anweiſung des Kaufmanns Wilhelm Sobernheim, 
der mit feinem Bruder das Geſchäft zuſammen betrieb, verabfolgte der 
Schiffer Gutſche von ſeiner Ladung 10 Wispel Weizen an den Mühlenmei⸗ 
ſter Gravenhorſt zu Liebenwalde, welchem die Gebrüder Sobernheim eine 
ſolche Quantität ſchon im Laufe des Juni 1854 für 104 Thaler pro Wispel 
zugeſichert hatten. In der Ordre zur Entnahme war dem Gravenhorſt nur 
ein Preis von 102 Thlr. geftellt, in Folge deſſen er für zehn Wispel dem So⸗ 
bernheim 1020 Thlr. gutſchrieb und dieſen davon benachrichtigte. Auf die 
ſpätere Anfrage des Rehfiſch, ob der Weizen angekommen, hatte Wilhelm 
Sobernheim 12 die Ankunft gemeldet, ihm auch mitgetheilt, daß davon be⸗ 
reits 10 Wispel x 95 Thaler verkauft ſeien. Hierin ward ein Betrug ge⸗ 
funden, und es ſind die Re deshalb vom königl. Stadtgericht und 
zwar wegen Betruges, orig Sobernheim zu 4 Monaten Gefaͤngniß, 
400 Thlr. Geldbuße oder noch 4 Monaten Gefängniß, Wilhelm So⸗ 
bernheim aber zu 2 Monaten Gefängniß, 200 Thlr. Geldbuße event. 
noch 2 Monaten Gefaͤngniß verurtheilt. In zweiter Inſtanz ſind aber beide 


Angeklagte freigeſprochen, da der zweite Richter einen ſtrafbaren Dolus nicht 


annahm. Dies Urtheil ift jetzt vom königl. Obertribunal vernichtet und die 
Sache in die zweite Inſtanz zurückgewieſen. In der Nichtigkeitsbeſchwerde 
war nämlich die, als durchgreifend erachtete Behauptung aufgeſtellt, daß bei 
der Verhandlung und Entſcheidung der Sache theilweiſe andere Richter ge⸗ 
ſeſſen, als in dem Termine, in welchem die Reproduktion der Beweisauf⸗ 
nahme ſtattgefunden hat. 

[Heiraths⸗Speſen,] Es ift bei den Juden bekanntlich Sitte, durch 
ſogenannte Heirathsvermittler die Ehen anbahnen zu laſſen, und falls aus 
en Vorſchlägen der Vermittler eine Heirath entſteht, dieſen, wenn beide 
Eheleute am Orte anſaſſig find, ein Procent der Ausſteuer der Frau, wenn 
aber Reiſen haben gemacht werden müſſen, zwei Procent als Gratifikation 
für ihre Bemühungen zu geben. Dieſer Gebrauch iſt ein ſo alter und be⸗ 
kannter, daß Jahre lang das Stadtgericht auf Gewährung dieſer Gratifika⸗ 
tion erkannt hat, wenn einmal eine jüdiſche Familie ſich fand, die vom refor⸗ 
matoriſchen Geiſte erfaßt, ſich dem Herkommen nicht fügen wollte und des⸗ 
halb vom Vermittler verklagt wurde; vor Kurzem iſt jedoch eine andere 
Anſicht aufgeſtellt worden, die, wenn ſie auch in den höheren Inſtanzen bei⸗ 
behalten wird, das ganze einträgliche Geſchäft der Vermittler jüdiſcher Hei⸗ 
rathen zu Grunde richten muß. In einer wegen nicht gezahlter Proviſion 
angeſtellten Klage führte der Rechtsanwalt Simonſon als Vertreter des 
Verklagten gründlich aus, daß ein ſolcher Gebrauch, wenn er auch wirklich 
uralt und jedem jüdiſchen Manne bekannt ſei, doch keine geſetzliche Gil⸗ 
tigkeit haben könne, weil er „gegen die guten Sitten,“ alſo weil er unmo⸗ 
raliſch ſei und aus einer unmoraliſchen Handlung geſetzliche Rechte und 
Pflichten niemals entſtehen könnten. Dieſer Einwand, zum erſtenmale hier 
aufgeſtellt, überzeugte den Gerichtshof ſo vollſtändig, daß er den Kläger mit 
feiner Proviſionsforderung abwies. Wir werden ſpäter auf die Gründe des 
Erkenntniſſes ganz ſpeziell zurückkommen. (Gerichts⸗Zeitung.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Die Thätigkeit der Konferenzen zur Berathung des 
Entwurfs u. Handelsgeſetzbuche. 
ortſetzung.) 

Mehrfache und nicht unerhebliche Modifikationen wurden rückſichtlich der 
Beſtimmungen über die ftille Handelsgeſellſchaft (Kommanditgeſell⸗ 
ſchaft) beantragt. Zunächſt wurde in Beziehung auf die im Eutwurf gefor⸗ 
derte Angabe des Betrages der Vermögens einlage des ſtillen Geſell⸗ 
ſchafters in dem dem Handelsregiſter einzuverleibenden Auszuge aus dem Socie⸗ 
tätövertrage zur Beſeitigung der gegen diefe Beſtimmung erhobenen Beden⸗ 
ken die Tendenz des Entwurfs dahin erläutert: daß der ſtille Geſell⸗ 
ſchafter, wenn er aus dem Geſellſchafts⸗Verhältniſſe ausſchei⸗ 
det, für alle bis zu feinem Ausſcheiden eingegangenen Verbindlichkeiten 
der Geſellſchaft mit ſeiner Einlage haften muß; für die nach dem 
Ausſcheiden eingegangenen Verbindlichkeiten der Geſellſchaft haftet er nur 
ſo lange die Eintragung in das Handelsregiſter nicht erfolgt iſt, und auch 
dann nur gegenüber ſolchen Perſonen, denen ſein Ausſcheiden nicht anderwei⸗ 
tig bekannt geworden iſt. Zieht er etwa mit Uebereinſtimmung der übrigen 
Geſellſchafter einen Theil feiner Einlage aus der Geſellſchaft her⸗ 
aus, fo iſt dies inſoweit als ein Ausſcheiden anzuſehen, er haftet alſo 
für alle bis zu dieſem Zeitpunkte eingegangenen Verbindlichkeiten der Geſell⸗ 
ſchaft auch mit dem herausgezogenen Theile der Einlage und muß mit dem⸗ 
ſelben ebenfo für fpätere Geſellſchaftsſchulden, wenn er fein theilweiſes Aus⸗ 
ſcheiden nicht in das Handelsregiſter hat eintragen laſſen, aufkommen. Die 
Kommiſſion erklärte ſich hiermit einverſtanden, beantragte jedoch, die Ab⸗ 
ſicht des Entwurfs bei der anderweiten Redaktion deutlicher auszuſprechen. 
Sie votirte ferner die Streichung der mit den Vorſchriften des Code de 
commerce übereinſtimmenden Regel: „daß ein ſtiller Geſellſchafter, welcher 
Namens der Geſellſchaft Rechtshandlungen vornimmt oder für 
dieſelbe auch nur als Faktor oder Bevollmächtigter Geſchäfte führt, den 
Gläubigern perſönlich und ſolidariſch haftet“, ſowohl rückſichtlich der Kom⸗ 
mandit⸗ als der Aktiengeſellſchaften, weil dieſe Beſtimmung durch das Be⸗ 
dürfniß nicht geboten ſei. Es wurde ferner für nöthig befunden, die allge⸗ 
meine Regel: daß die Beſtimmungen des Entwurfs über offene Ge⸗ 
ſellſchaften auch auf ſtille Anwendung finden ſollten, ſoweit nicht die 
in Betreff der letztern gegebenen Beſtimmungen entgegenſtänden, zu beſchrän⸗ 
ken. Namentlich könne auf die ftillen Geſellſchaften keine Anwendung 
finden, die für offene gegebene Vorſchrift: „daß ein Geſellſchafter ohne Ge⸗ 
nehmigung der andern in dem Handelszweige der Geſellſchaft keine Geſchäfte 
machen oder an einer andern gleichartigen Handelsgeſellſchaft als offener Ge⸗ 
ſellſchafter Theil nehmen dürfe, und daß ein Zuwiderhandeln die Folge habe, 
daß die Geſellſchaft verlangen könne, daß die für eigene Rechnung gemach⸗ 
ten Geſchäfte als für Rechnung der Geſellſchaft geſchloſſen angeſehen wür⸗ 
den, oder daß ſie unbeſchadet des Rechts, die Auflöſung des Geſellſchafts⸗ 
Vertrags herbeizuführen, auch Erſatz des entſtandenen Schadens verlangen 
könne.“ Ebenſowenig könne bei ſtillen Geſellſchaften auf Aktien die an⸗ 
dere, für offene Handelsgeſellſchaften gegebene Vorſchrift Platz greifen: „daß 
jeder auch der nicht im Geſchäftsbetriebe der Geſellſchaft thätige Geſellſchaf⸗ 
ter ſich ſelbſtſtändig von dem Gange der Geſellſchafts⸗Angelegenheiten unter⸗ 
richten, jederzeit die Handlungsbücher einſehen und auf deren Grundlage eine 
Bilanz zu ſeiner Ueberſicht a könne.“ 

Dem Entwurfe nach ſoll die Dauer der Funktionen des Verwaltungs⸗ 
raths das erſtemal nicht länger als ein, ſpäter nicht länger als 5 Jahre 
währen. Vielfachen Anklang fand der Vorſchlag, auch für das erſtemal dem 
Verwaltungsrathe eine 5jährige Amtirung zuzugeſtehen, ohne 
daß indeß eine Einigung darüber erzielt werden konnte, obwohl man einver⸗ 
ſtanden war, daß vertragsmäßige Abänderungen dieſer geſetzlichen Beflim- 
mung nicht zuläffig wären, ußerdem erklärten ſich Viele für die Au⸗ 
nahme des Zuſatzes: daß wenn durch den Geſellſchaftsvertrag 
ſelbſt der erſte Verwaltungsrath konſtituirt wird, den Mit⸗ 
gu: deſſelben eine Tantſeme oder fonftige Remuneration für die 

usübung dieſer Funktion nicht eher bewilligt werden darf, als bis ſolche 
durch einen nach Ablauf des erfien vollen Geſchäftsjahres einzuholenden Be⸗ 
ſchluß der General⸗Verſammlung genehmigt iſt. Hinſichtlich der abzuhalten⸗ 
den erſten General⸗Verſammlungen war man darüber einverſtanden, 
daß dieſelben erſt dann ſtattfinden könnten, wenn der geſammte Betrag des 
Geſellſchaftskapitals durch Unterfchriften gedeckt iſt, und daß dies beſonders 
zu beſtimmen ſei. Bei der im Entwurf unter andern mit aufgeführten noth⸗ 
wendigen Bedingung zum endgiltigen Abſchluß einer ſtillen Geſellſchaft auf 
Aktien, „daß der Beſchluß von der Mehrheit der in der General-Verſamm⸗ 
lung anweſenden ſtillen Geſellſchafter gefaßt, dieſe aber mindeſtens ein Vier⸗ 
theil der ſaͤmmtlichen hg Socit begreifen und der Betrag ihrer Antheile 
mindeſtens ein Viertheil des Geſellſchaftskapitals darſtellen muͤſſe“, ‚wurde 
beſchloſſen, die beiden letzten Modalitäten zu ſtreichen, und die Giltig⸗ 
keit des Beſchluſſes einfach von der Zuſttmmung der Majorität der anweſen⸗ 
den ſtillen Socit nach Maßgabe der eingezahlten Beitrage abhängig zu machen. 

Das nähere Eingehen in die Berathung der Beſtimmungen dieſes Titels 
führte auch zu einer allgemeinen Diskuſſion über die Stellung, 
welche die Geſetzgebung gegenüber den ſtillen Geſellſchaften 
auf Aktien einzunehmen habe. Darüber, daß denſelben die geſetzliche An 
erkennung nicht . werden dürfe, war man einverſtanden, in Betreff der 
Geſichtspunkte aber, von denen dabei auszugehen ſei, machten ſich 
verſchiedene Auffaffungen geltend. Von der einen Seite wurde wie⸗ 
derholt ausgeführt, daß es unzulaſſig fei, zu geftatten, daß auch die Einla⸗ 
gen der verantwortlichen Geſellſchafter in Aktien verwandelt würden; geſtatte 
man dies, fo fei die Geſellſchaft dem Weſen nach eine Aktjengeſellſchaft, bei 
deren Konſtituirung die Prüfung ſeitens der Staatsre 1 ble und die lan⸗ 
desherrliche e umgangen ſel. Welcher Nachtheil hleraus entſtehe, 
ergebe ſich aus der Erfahrung anderer Länder. Zugleich ſei die Folge, daß 
die verantwortlichen Geſellſchafter in der That zu bloßen Beamten der ſtil⸗ 
len Geſellſchaft würden, während ſie nach der rechtlichen Natur der ſtillen 
Geſellſchaft deren eigentliche Träger fein müßten. Von der andern Seite 
wurde beſtritten, daß ein Bedürfniß vorhanden fel, die Verwandlung der 
Einlagen der verantwortlichen n in Aktien zu unterſagen; es 
bleibe immer der weſentliche Unterſchied von den Aktiengeſellſchaften beſtehen, 
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daß die verantwortlichen Geſellſchafter auch mit ihrem übrigen Vermögen 
haften. Die Unterſagung der Verwandlung ihrer Ginlagen in Aktien werde 
praktiſch ohne Wirkung fein, da der Zweck einer ſolchen Beſtimmung dadurch 
leicht vereitelt werden könne, 25 als Einlagen der verantwortlichen Geſell⸗ 
ſchafter ganz nee Summen feſtgeſetzt würden, und daß dieſe Geſellſchaf⸗ 
ter hinterher Aktien des Kommanditkapitals an ſich bringen Die behaupte⸗ 
ten Gefahren könnten nicht zugegeben werden, wenn das Geſetz gehörige 
Sicherungsmaßregeln treffe und durch zweckmäßige Beſtimmungen eine ſolide 
ed n herbeiführe. Schließlich erklärte ſich nur ein einzi- 
ges Mitglied (ein Juriſt) bei der Abſtimmung für die Anſicht, daß die 
Einlage des verantwortlichen Geſellſchafters nicht in Aktien 
verwandelt werden dür fe. Dagegen wurde der Vorſchlag; daß die Ein⸗ 
lage des verantwortlichen Geſellſchafters ftetd beſtimmt ange⸗ 
geben und nicht wieder aus der Geſellſchaft herausgezogen 
werden ſoll, fo lange er geſetzlich als Mitglied der Geſellſchaft anzuſe hen 
ift, von dem größeren Theil der Kommiſſſon angenommen, Während der klei⸗ 
nere eine desfallſige Beſtimmung nicht für erforderlich erachtet, da der Satz 
ſich von ſelbſt verſtehe. Die ferner aufgeworfene Frage, ob n guläffig ein 
fol, in dem Geſellſchaftsvertrage zu beftimmen, daß die ſtillen ee 
das Recht haben, dem verantwortlichen Geſellſchafter die Gefell⸗ 
ſchaft aufzukündigen, wurde von der Mehrzahl bejaht, und endlich 
glaubte eine nicht ar e Minorität, dem verantwortlichen Gefell⸗ 
ſchaf ter auch ein Lufkündigungsrecht zugeſtehen zu müffen. 

ie wurde im Einzelnen noch vorgeſchlagen, bei der ſtillen Geſellſchaft 
die Eintragung des vollftändigen Geſellſchafté⸗Vertra u. 
ſtatt eines notariellen Auszugs, wie ihn der Entwurf verlangt — A das 
Handelöregifter vorzuſchreiben, damit den Betheiligten die Einſicht deſſelben 
jederzeit möglich ſei, dagegen die öffentliche Bekanntmachung des 
bloßen Auszugs für genügend anzunehmen. Auch war man einverſtan⸗ 
den mit dem Antrage: die Firirung der Zahl und detz Betrages 
der Aktien vorzuſchreiben, und mit dem andern: die Gewinnver⸗ 
theilung durch den Verwaltungsrath und nicht durch die Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung feſtſetzen zu laſſen, vielmehr der letzteren nur das 
Reſultat der Gewinnvertheilung bekannt zu machen. Dabei wurde einſtim⸗ 
mig angenommen, daß der Gewinn ſtets nach Verhältniß der Antheile ver⸗ 
theilt werden müſſe, und ſei derſelbe Grundſatz zugleich für die einfache 
ſtille Geſellſchaft zu adoptiren, und zwar ſo, daß hier auch den Geſellſchaf⸗ 
ter, welcher keine Vermögens⸗Einlage gemacht hat, fo viel wie auf den Min⸗ 
Aten falle. Ferner wurde allgemein der Grundſatz für die ſtille 
Aktien zeſellſchaft adoptirt: daß die Untheilbarkeit der Aktien aus⸗ 
zuſprechen und Theilceſſionen nicht zu geſtatten wären. Auch 
die zufügliche Beſtimmung fand großen Anklang: daß das Recht zur 
Theilnahme an den General⸗Verſammlungen durch eine Be⸗ 
ſtimmung, wonach die Eintragung in das Aktienbuch früher, 
als ſpäteſtens acht Tage vor der General⸗Verſammlung ge: 
ſchehen fein müffe, nicht beſchränkt werden dürfe. In Bezug auf 
ns ee der Dividenden und Zinſen wurde einftimmig folgender Grund⸗ 
atz adoptirt: 0 

„Der zur Vertheilung kommende Jahresgewinn wird in der Art er⸗ 
mittelt, daß von dem Gewinn, welchen die vorſchriftsmäßig aufgemachte 
Bilanz ergiebt, diejenigen Gewinnbeträge vorher in Abzug gebracht wer⸗ 
den, welche ſich in der Bilanz dadurch herausgeſtellt haben, daß der Ta⸗ 

espreis von vorhandenen, noch nicht realiſirten Waaren zur Zeit der 
uventur höher war, als der Einkaufspreis.“ 

Endlich wurde gegen den Entwurf erinnert, daß derſelbe den Mitgliedern 
des Verwaltungsrathes, welche ungeſetzlichen Beſchlüſſen über die Dividen- 
den und Zinſenzahlungen und über die Vertheilung des Geſellſchaftsvermö⸗ 
gens nicht beigeſtimmk haben, eine zu große Verantwortlichkeit auferlege, die⸗ 
ſelben dürften nur für ſolche Beſchlüſſe verantwortlich gemacht werden, welche 
mit ihrem Wiſſen und ohne Widerſpruch gefaßt worden waͤren. 

(Fortſetzung folgt.) 
Börſenaushang. 
ai 7 — 5 Regelung des Fremdenbeſuchs auf hieſiger Börſe haben wir 
e oſſen: 
daß vom 15. d. M. ab jeder Theilnehmer an den Börſen⸗ = 
gen, welcher einen Fremden einzuführen wünſcht, 22 2 le 
hat, die auf 8 Tage giltig und für welche ein Betrag von 10 Sgr. zu 


entrichten iſt. 
Die Dörſen⸗Kommiſſion. 


Breslau, den 14. Januar 1857. 


„ Breslau, 10. Januar. [Zum Seiden bau.] Die vereinigt * 
ſtands⸗ und Ausſchuß⸗Sitzung eröffnete der Vorſitzende, Herr — — 
Stetter, mit der Rechnungslegung; dieſelbe weift einen Beſtand von circa 
22 Thlr. nach, bei einer Einnahme von 1186 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf., gegen 
eine Ausgabe von 1163 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. Es wird hierauf zur Feſt⸗ 
ſetzung des neuen Etats für 1857 samen, Die einzelnen Poſten werden 
m Anſchluß an den Etat von 1856 normirt, ſo, daß die Einnahmepoſitionen 
ſo niedrig angenommen werden, daß die Erreichung der Geſammtſumme in 
ſicherer Ausſicht ſteht; die Ausgabeſummen dagegen ſind ſo hoch genommen, 
daß ihre Ueberſchreitung wohl ſchwerlich geſchehen wird. Die Einnahme 
weiſt danach 665 Thlr., die Ausgabe 640 Thlr. nach; letztere wird befon- 
ders durch eine größere Summe für Schreibhilfe und 100 Thlr. für die Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung erhöht. — Als r für den Kreis Grün⸗ 
berg wird auf den Vorſchlog des zeitigen Bevollmächtigten, Rathsherrn 
Helbig, der ſeit 50 Jahren mit dem beſten Erfolge Seidenzucht treibende 
Kantor Heidloff, deſſen wir in unſerem letzten Referate erwähnt haben, ge⸗ 
wählt. — Um den Grains⸗ Verkauf nach Frankreich in Gang zu bringen, 
werden betreffende Handelshäuſer um Auskunft erſucht werden, wie dies am 
beſten geſchehen kann. — In Betreff des Berichtes an das Landes⸗Oekono⸗ 
mie⸗ Kollegium beſchließen die Anweſenden, den Nachweis über Pflanzen, Co⸗ 
cons und Seide mit einem Begleitſchreiben, in welchem der Verein feine Er⸗ 
fahrungen und Wünſche kurz andeutet, die ausgeführten Motive aber, 
warum der Vorſtand dieſes wünſcht, auf Verlangen mit dem Jahresberichte 
einzuſenden. — Die Weber in den böhmiſchen Kolonien Huſſinetz und Pentſch 
werden aufgefordert werden, ihre diesjährigen Cocons an den Vorſtand ein⸗ 
zuſenden, indem diejenigen, welche gute Cocons einliefern, Praͤmien erhalten 
ſollen, wozu 10 Thlr. bewilligt worden find, — Nächſte Vorſtands⸗Sitzung 
Sonnabend den 24 Januar. 


[Der „Verein deutſcher Ingenieure, “] welcher, obgleich in öffent: 
lichen Blättern bisher kaum erwähnt, dennoch bereits viele Fate ſeit der 
kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſich erworben und ſo die Zeitgemäßheit der 
Idee, aus welcher er hervorgegangen, und die Angemeſſenheit der Grund⸗ 
lagen, auf welche er baſirt iſt, unzweifelhaft bethätige bat, ſteht dem Ver⸗ 
nehmen nach im Begriff, durch die Herausgabe eines, Organs unter dem 
Namen „Zeitſchrift des Vereins deutſcher Jager Bi nunmehr an die 
Oeffentlichkeit zu treten, und fo das Werk feiner Bildung durch die Her⸗ 
ſtellung eines die einzelnen Mitglieder, insbeſondere die zu engeren Verbän⸗ 
den innerhalb des Hauptvereins zuſam menge tenen Bezirksvereine umſchlin⸗ 
genden Bandes in gewiſſem Sinne zu Ant ſtändigen. Die erſte Anregung 
zur Gründung des Vereins ift von dem 8 er den Zöglingen des königlichen 
Gewerbe⸗Inſtituts in Berlin etc bel ereine „die Hütte,“ ausgegangen, 
und erweitert wurde er bekanntlich bei Gelegenheit des im vergangenen Jahre 
im Harz abgehaltenen zehnten Sliftungsfeſtes der „Hütte.“ 


Berlin, 13. Januar. [Bank.] In Bezug auf die über die angebliche 
Auflöſung des berliner Ven keene umlaufenden Gerüchte, die auch bereits 
ihren Weg in die Preſſe genommen haben, wird uns berichtet, daß im ber⸗ 
liner Bankverein ziel Geſchäfts⸗Inhaber von den drei provfſoriſchen abtre⸗ 
ten, und einer derſelben proviſoriſch bleibt, bis, neben Herrn Gütſcke, ein 
zweiter definittver gewählt fein wird. 

Von den Verwaltungsräthen denkt Niemand daran auszutreten, ehen fo 
wenig war von der Auflöſung jemals die Rede. 

a die ereinigung mit der berliner Bandetagefefheft betrifft, fo find 
die Fuſions⸗Anträge derſelben bisher beim Bankvere Hi noch gar nicht in Be⸗ 
rathüng gezogen worden. Wie wir hören, hat die berkiner Handelsgeſellſchaft 
proponirt, ihre Firma in „Bank: und Handels, Heſellſchaft“ zu ändern, drei 
Vermaltungsräthe des Bankvereins in den ihelgen aufzunehmen und gegen 
Einziehung der Antheile des Bankvereins den Inhabern ſolche der berliner 
Handelsgefellſchaft zu geben und zwar mit Hecausgabe des haaren Ueberſchuſſes 
auf jeden Antheil des Bankvereins, da dieſer einen bedeutenden Surplus 


beſitzt. Ä 

"as Deffau erhalten wir die eathentiſhe Benachrichtigung, daß ver 
Verwaltungsrath der dortigen su tanſtalt in feiner geftern ſtattgehab⸗ 
ten Sitzung die A. pro 1850, auf 16%, pt. einschließlich der Zinsen 
feſtgeſtellt hat. Wie us 4210 800 berichtet wird, ſoll die Dividende, 
welche ohne die Zinſen 2 h bru Sgr. pro Aktie 5 5 Thlr. beträgt, b 
der zwiſchen dem 1, und 18. Februar d. J. ſtattfiadenden Einzahlung mit 
3 Thlr. 2 Sgr. einſchließlich der Zinſen in Anrechaung gebracht werden. 
Von dem zur Feſtſtellung der Dividende ermittelten Ertrage find die Koſten 


ortſetzung in der Beilage 
— — Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 23 der Breslauer Zeitung. 4 = 


Donnerstag den 15. Januar 1857. 


der E Thl a bracht und iſt der ſt 
er Einrichtung mit 9000 r. vorweg in Abzug gebracht und iſt der ſta⸗ 
— Hefte Betrag von 32,000 Thlr. “> Reſerve⸗Fonds gelegt 
worden. (Bank⸗ u. H. 3.) 


Auf höhere Veranlaſſung iſt jetzt den landwirthſchaftl. Vereinen 
die Frage zur Begutachtung vorgelegt worden, ob eine Nothwendigkeit des 
Einſchreitens der Geſetzgebung wegen Deckung der Sandſchollen und 
Verminderung der durch ſchlechte Waldwirthſchaft herbeigeführten Mißſtände 
vorliege? Es iſt Thatſache, daß in vielen Landestheilen die Privatforſten 
mehr und mehr verſchwinden, die verheerenden Sandſchollen zunehmen und 
für Schonung des nur zur Waldkultur geeigneten Bodens nur ſelten forſt⸗ 
wirthſchaftlich geſorgt iſt. Nach der Abſicht, welche das etwa für nothwen⸗ 
dig erachtete Einſchreiten der Geſetzgebung leiten ſoll, würde dieſen Mißſtän⸗ 
den abgeholfen werden müſſen, ohne in die Freiheit und das Verfügungs⸗ 
recht des Eigenthümers zu tief einzugreifen. 


+ Breslau, 14. Jan. [Börſe.] Die Börfe war auch heute in unge⸗ 
mein flauer Stimmung; ſämmtliche Eiſenbahnaktien und Kreditpapiere gin⸗ 
gen bedeutend im Preife zurück. Von erſteren waren es Oderberger, welche 
gegen geſtern um 5-6 Prozent wichen; dagegen waren Neiſſe⸗Brieger ſehr 
beliebt und wurden bis 69 bezahlt, wozu noch Geld blieb; von letzteren fchlef. 
Bankverein, wotin großer Verkaufs andrang ſtattfand. Das Gefchäft zeigte 
ſich lebhafter als geſtern. Der Hauptumſaß fand in letzteren Papieren ftatt. 
Fonds beliebt. 

Darmſtädter B. 123½ Br., Luxemburger 100 Br., Deſſauer 96½% Gld., 
Geraer 105% Br., Leipziger 95 Br., Meininger 94% bez., Eredit⸗Mobilier 
146 Br., Thüringer 100% Br., ſüddeutſche Zettelbank 107% Br., Koburg⸗ 


Weißer Weizen 
Gelber Weizen 
Brenner⸗Weizen 


78—82—86—88 „ 


84—88—92—95 Sgr. 
60—63—70—75 „ N 


nach Qualitaͤt 


SS 48-50-5254 „ und 
Seite 42—44-40—48 „ Gewicht. 
Safe ee de 26 —27—29—30 „ 


EEE 46—45—50-52 „% & œfßx 
Oelſaaten waren nur ſparſam offerirt, fanden in feinen Sorten mehr 
Beachtung und erlitten im Werthe keine Aenderung. Winterraps 120—125 
bis 130-134 Sgr., Sommerraps 105108 110 Sgr., Sommerrübſen 100 
bis 104 106 — 108 Sgr. nach Qualität. 6 
Rüböl ohne Geſchaͤft; loco und pr. Januar 16%, Thlr. Br, April⸗ 
Mai 16% Thlr. Br., 16%, Thlr. bezahlt. a 
„Spiritus ziemlich unverändert, loco 9% Thlr. en détail bezahlt. 
Kleeſaaten waren auch heute nur mäßig zugeführt; gegen Schluß des 
Marktes war für beide Farben gute Kaufluſt und Preiſe zur Notiz wurden 
willig bezahlt. Rothe Saat 16½ — 17-1718 Thlr, weiße Saat 15 bis 
16—17—15 Thle, nach Qualität. : FRE: ; 
An der Börſe wurde in Roggen ſehr wenig gehandelt, die Stimmung war 
au; in Spiritus war einiger Umſatz bei rubigerer Haltung. — Roggen pr. 
nee ei 41% Thlr. Dr., Februar⸗März 42 Thlr. Br., April⸗Mai 
43 Thlr. bezahlt. Spiritus loco 9%, Thlr. Gld., Januar 10 Thlr. bezahlt, 
Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., März 10% Thlr. Gld., April⸗Mai 10% 
Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 11 Thlr. Br. 


L. Breslau, 14. Januar. Zink 500 Ctr. loco Eiſenbahn zu 8 Thlr. 
11 Sgr. gehandelt. 


Wafferfiond. 


Gothaer 90 Br., Commandit⸗Antheile 115 ½ bez. und 


Jaſſyer 106 Br., Genfer — — 
Fe 91% Br., 2 ' 


Eliſabetbahn 102 Br., Theißbahn — —. 
l Produktenmarkt.] Bei wiederum 
Getreidearten war auch der 
Qualitäten behaupteten ſich 
täten unter Notiz erlaſſen werden mußten. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Henriette 
mit dem Kaufmann Herrn Julius Kuhn 
aus Leipzig, beehren wir und ſtatt jeder be= 
ſonderen Meldung Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. [497] 

Gleiwitz, den 13. Januar 1857, 

Ludwig Schleſinger und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Schlefinger. 
Julius Kuhn. 


— —ꝛꝛßsß3§TtṼ.———8ßriädTðr8tLi8rUßL8rir—r—r—r—rßrł¾me-.—(——— 

Die geftern ſtattgefundene Verlovung unſe⸗ 

rer Tochter Nanny mit dem Kaufmann Herrn 

Laskowitz, beehren wir urs Verwand⸗ 

und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 14. Januar 1857. 495 
J. Lappe und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nanny Lappe. 
B. Laske witz. 


Statt besonderer Meldung. 
Anna Poznanska, a 
Jullus Chachamowiez. 

[492] Kalisch, Breslau, 


1494 Todes⸗Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 

Am 13. d. Nachts 11 Uhr verſchied unſere 
liebe Ottilie in einem Alter von 4 Jahren, 
nach nur ſiebenſtündiger Krankheit an Kräm: 
pfen. Diele ! ergebenfte Anzeige weihen in 

etrübniß: 
3 > Haufe, Wundarzt. 
lor. Hanko, geb. Unbehauen. 

Breslau. 


Verſpätet. 

Am 21. Dezember v. J. ſtarb unſere innig 
geliebte Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, die Wittwe Karoline Hecht, geb. 
Sackur, im Alter von 65 Jahren. 

3 14. Januar 1:57, 

„Bergmann, als Schwiegerſohn. 
Noſalie Bergmann, geb. ee 
als Tochter. 1502] 


Heut Nacht entſchlief fanft und ruhig nach 
längerem Krankenlager an Lungenlaͤhmung 
unſer geliebter Gatte, Vater und Bruder, der 


frühere Friſeur J. Schröer, im Alter von g 


73 Jahren, welches wir tiefbetrübt, um ftille 
Theilnahme bittend, hiermit ergebenft anzeigen. 
Breslau, den 13. Januar 1857. 1504] 
Die der Freitag Nachmittag 
Di di ndet Fre 
3 uhr vr; wg inet Kiecppofe am Oh⸗ 
lauer⸗Stadtgraben ftatt- 
8-Anzeige, 
— d. J. Abends 5 Uhr en⸗ 
Leiden ein he 30 das 
errn Poſtmeiſters a. D. Ignaz 
See Sein Leben war Wohlthun, 
Liebe und Streben nach dem Höchſten. Sein 
Andenken wird uns heilig bleiben. Im tief: 
ſten Schmerze zeigen dies Allen, die den Ver⸗ 
ewigten kannten und liebten, an: 
85 n 
Kotten Uehne 
7 12. Januar 1857. 6500) 
F 
unerbtag, 15. Januar. 13. Vorſtellung des 
De ee fu 70 Vorſtellungen. 
ale: 
2 in 5 Akten von W. Wolffohn. 
Freitag, 16. Januar. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum erſten Male: „Der 
Nordſter n.“ nn mit Tanz in 3 Akten 
von Seribe, für die Bühne bearbeitet von 
L. Rellſtab. Muſik von Meyerbeer. 


T 
Frw. v. 13—15. 16. I. 6. 
T 


Kiebich’s Lokal. 


[364] Heute Donnerſtag: f 
12. Abonnement⸗Konzert der 
Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 

4. Sinfonie v. Mendelsſohn⸗Bartholdy. (A dur.) 
Große Ouverture zur Oper: Leonore, von 


eethoven. 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Am 11.3 
dete — kurzen 


Waaren⸗Kredit⸗Aktien 105%, Br., Nahe: 
A ſchleſiſcher Bankverein 95¼ —94½ bez. und Gld., Berliner 
Handels⸗Geſellſchaft 100 Br., Berliner Bankverein 99 Br., Kärnthnee — —, 


heutige Markt in flauer Haltung, und nur beſte 
im Preiſe, während mittle und geringe Quali⸗ 


ur eine Seele.““ 


Breslau, 14. Jan. Oberpegel: 13 F. 7 3. Unterpegel: 2 F. 43. 
Eisſtand. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 4 

Jauer. Weißer Weizen 80—90 Sgr., gelber 70—80 Sgr., Roggen 50 
bis 54 Sgr., Gerſte 40—44 Sgr., Hafer 24—26 Sgr. 

Liegnit. Weißer Weizen 86—90 Sgr., gelber 8085 Sgr., Roggen 
45—50 Sgr., Gerſte 40—45 Sgr., Hafer 25—27 Sgr., Erbſen 45—50 Sgr., 
Gentner weißer Kleeſamen 16—18 Thlr., rother Kleeſamen 167, — 17% Thlr., 
Kartoffeln 13—15 Sgr., Pfd. Butter 6 —7 4 Sgr., Schock Eier 20—31 Sgr., 


Br., Poſener — —, 


ſehr reichlichen Zufuhren aller 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die vormals dem Klarenſtift, jetzt dem kgl. 
Fiskus gehörige, aus zwei Werkgebäuden und 
acht Panzergängen beſtehende, an einem 
Oderarm auf der ſogenannten Bleiche 
in Breslau belegene Mahlmühle, ſoll von 
Johanni 1857 ab auf ſechs auf einander fol⸗ 
gende Jahre, alſo bis Johanni 1863 ander⸗ 
weitig im Wege der öffentlichen Licitation 
verpachtet werden. 5 

Zu dieſem Behufe haben wir einen Ter⸗ 
min auf 
Donnerstag den 22. Januar 1857 

Vormittags BO Uhr 
im Seſſionszimmer der hiefigen königl. Re: 
gierung vor unſerem Departements⸗Rath, 
Regierungs⸗Rath Heermann, anberaumt, 
zu welchem wir Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ten einladen, daß das Pachtgelderminimum 
auf 2779 Thlr. feſtgeſtellt iſt und daß die 
Verpachtungs⸗ und Licitations⸗Bedingungen, 
fo wie das Gebäude⸗Inventarium jederzeit in 
unſerer Regiſtratur, ſo wie in dem königl. 
Rent⸗Amt hierſelbſt eingeſehen werden können. 
Die Mühle eignet ſich ubrigens zu jedem Fa⸗ 
brik⸗Betrieb. 8 
Breslau, den 30. Dezember 1856. 

Königliche Regierung. 

Abtheilung für direkte Steuern, Domänen 


Noeldechen 3 Thlr. 6 Sgr. Eine Braut 5 Thlr. 


Beiträge zur Renovation der St. Eliſabetkirche. (Fortſetzung) (368] 
Herr v. Wolff, gen. v. Schutter, 100 Thlr. Fräulein Müller 15 Thlr. Gutsbeſitzer 
Eine Köchin 1 Thlr. 
Urban 1 Thlr. Paul Pietſch 2 Thlr. 13 Sgr. 1 Pf. Eine Privatgeſellſchaſt 2 Thlr. 15 Sgr. 
Räthin Meyer 11 Thlr. 10 Sgr. E. G. Schiller 11 Thle. 10 Sgr. Dobe 17 Thlr. Prof. 
Sadebeck 1 Thlr. Konradin Falk 2 Thlr. Bürgermeiſter Bartſch 10 Thlr. Richard Schiller 
10 Thlr. Geh. Rath Bernſtein 3 Thlr. A. Müller 50 Thlr. Amtsräthin Geisler 3 Thlr. 
M. Hauſſer 1 Thlr. Soyka 1 Thlr. S. W. Reimann 1 Thlr. E. Thomas 1 Thlr. Parti⸗ 
kulier Roſenberg 1 Thlr. Schmidt 1 Thlr. Frau v. R. 2 Thlr. B. Mähl 1 Thlr. Partik. 

Lblr. C. L. Reichel 1 Thlr. Kfm. Fromberg 5 Thlr. Pr. Kirſchner 1 Thlr. 


Te 
Gentner Heu 23—25 Sgr., Schock Stroh 34—A Thlr., Schenk Handqgarn 
18 8% Thaler. S 7 
agan. 


Weizen 75—95 Sgr., Roggen 48 , 33% Sgr. Gere 


3745 Sgr., Hafer 22 —28 1 Sgr., Erbſen 45—51% Sar, Kartoffeln 


16 Sgr., Pfd. Butter 77 Sgr., Centner Heu 25— 32% Sgre Schoch 
Stroh 4½ —4% Thlr. . b 
[Berichtigung.] In unſerer geſtern veröffentlichten Zuſammenſtellung 
der „Durchſchnittspreiſe der Oelfrüchte und des Kartoffel⸗Spirktus zu Bres⸗ 
lau während des] Jahres 1856“ haben ſich durch ein Verkehen einige 
Fehler eingeſchlichen. Der hoch ſte Durchſchnittspreis von Raps pro Ja⸗ 
nuar iſt nämlich nicht 104,47, fondern 140,7, und der niedrigſte von 
Sommer⸗Rübſen pro September nicht 108,08, ſondern 118,08; auch 
bei Spiritus pro November iſt ſtatt 11,09 zu leſen: 11,59 Thlr. 
— Pd. — —— ——ẽ 


Eiſenbahn⸗Zeitung. . 

Wien. (Eiſenbahn⸗Konzeſſionirungen.] Se. Majeftät hat mit 
allerhöchſter Entſchließung vom 3. Jan. einem Verein von galiziſchen Guts⸗ 
beſitzern und Kapitaliſten die definitive Konzeſſion zum Bau und Betriebe 
folgender Eiſenbahnſtrecken zu verleihen geruht: 1) von Lemberg nach Prze⸗ 
mysl zum Anſchluß an die galiziſche Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn, — 2) von 
Lemberg über Brody an die ruſſiſche Grenze, — 3) von Lemberg in direkt 
ſüdlicher Richtung auf das rechte Dnieſter⸗Ufer und ſodann auf eben dieſem 
Ufer über Czernowitz an die Grenze der Moldau, — 4) von Przemysl auf 
das rechte Dnieſter⸗Ufer zur Verbindung mit der Linie ad 3. 


Berechnung der Eiſenbahnſteuer. Bekanntlich beſtand zwiſchen 
dem königlichen Fiskus und der Köln⸗Mindener⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hin⸗ 
ſichtlich der Berechnung des Antheiles, welcher dem Staate an dem Ueber⸗ 
ſchuſſe des Reingewinnes über 5pGt. vertragsmäßig zuſteht, eine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit, insbeſondere darüber, ob die Eiſenbahnabgabe, welche von 
den Dividenden der Aktionäre erhoben wird, von dem Brutoertrage des 
Unternehmens in Abzug kommt, und alſo auch den Antheil des Staats 
an dem Ueberſchluſſe vermindert. Die Streitfragr hat durch Entſcheidun 
des kölner Appellationshofes (am 7. d. M.) ihre Löſung dahin erhalten, da 
die Abgabe in Berechnung des Staatsantheiles nicht in Abzug kommen 
darf. Die Differenz beträgt blos für 1854 die Summe von nahe 36,000. 
Thaler. a (Bank: u. H. 3.) 


FE K e N 


Schloſſermeiſter | > 
K Unterzelchnete erlaubt sich einem 
E geehrten Publikum ergebenst anzuzei- 
gen, dass sie am Diustag den 20. d. u 5 
* 


NZ 
K 


E Abends 7 Uhr eine Solrée mu- 
> siente unter gütiger Mitwirkung ge- 
schätzter Künstler im Saale des Kö- 
nigs von Ungarn veranstalten wird. 
Billets a 20 Sgr. sind in der Hof- 
musikalien-Budlg. von C. F. Sohn, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 8 zu haben. 
. 1363] „„A Nanette Falk. 
EEE TEE 


UIRQUE EAUESTRE 
Ed. Wollschläger. 
Heute Donnerftag, den 15. Januar 1857 


Der Salamander, 


oder: Das unverbreunbare Pferd, aufers 

ordentl. Pferdedreſſur im ſchönſten Brillant⸗ 
feuer, geritten von Frl. Louise. 

Jeu dle la Rose, Fantaisie equestre 


N 
Kelek d 


7 


> 
— 
4 
| 
25 
x 


1 1 von den 3 men L. Ha 
und Forſten. Rend. Weichert 1 Thir. O. Felsmann 1 Thlr. Kfm. Mandel 1 Thle. Gräfin Bieten 3 Thlr. 1 re ager und 
[21] Struenſee. v. Perrandt 3 Thlr. W. Gärtner 1 Thlr. R. Reimann 1 Thlr. Oberſt v. Fircks 1 Thlr. Young-® Ivan, R 
Frou v. Scäutter 5 Thir. Gutsb. v. Weigel 5 Ihir. Stad rath Pulvermacher 5 Ahle. 20 Sgr.] arabischer Hengſt, geritten vom Direktor, 


Freiwilliger Verkauf. [34] 
Der den Bertholdſchen Minorennen ge⸗ 
hörige, am Markte hierſelbſt unter Nr. 97 be⸗ 
legene Gaſthof „zum ſchwarzen Roß“ mit 
32% Morgen Acker⸗ und Wieſenland, abge⸗ 
ſchätzt auf 10618 Thlr. 27 Sgr. 4 Pf., zu: 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, f 
oll am 
. 17. Februar d. J. VM. 11 Uhr, 
vor dem Hrn. Kreisrichter Bauer an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle, in dem Terminszimmer 
Nr. 4, freiwillig ſubhaſtirt werden. 
Waldenburg, den 10. Januar 1857. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 
1 Thlr. 


36 Bekanntmachung. 

1 3 ee u - ehe: 0 
ligen Fiſchmarkte im Leinwandhauſe bele⸗ 4 ebo 

5 1 Kaufmann Wilhelm Dreſcher 1 Müller, 9 S 

bisher inne gehabten, früheren Gewerbeſteuer⸗ Wiskott 2 Thlr. 

Amts ⸗Loklas und der daran ſtoßenden zwei Jung 1 Thir. 

Gewölbe in der Eliſabetſtraße im Wege der G 8. Weiss 


Lizitation ſteht 
. J., NM. Super, P. Fiese 2 


22 Ser. 6 Pf. 
Hierſe 


auf den 17. Jan. d. 
im Sitzungszimmer der zweiten Etage Eliſa⸗ 
betſtraße Nr. 13 Termin an, zu welchem 
Miethluſtige hierdurch eingeladen werden. 


Die Bedingungen find in der Rathsdiener⸗ 5 Kottwitz 3 


2 Thlr. Pringéheim 1 Thlr. 


Cora u. Ceres, in Freiheit dreſſ. Pferde, 
Tahleau equestre 

mit 8 dazu dreſſirten Pferden. 

Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 
Morgen Abend Vorſtellung. 
Einem geehrten Publikum zu Nach⸗ 
richt, daß mit Ende dieſes Monats 
mein Vorſtellungen am hieſigen Orte 
geſchloſſen werden. 


Die Menagerie 
an d. Graf Henckel ſchen 


der Weberbauerſchen 


Brauerei, iſt täglich van 
Morgens 9 bis Ab j 


Scholz. 


ſtube im Rathhauſe einzuſehen. ; Schmidt 1 Thlr. Seifenſ. Kalinke 2 Thlr. C. Pfeiffer 1 Thlr. Bäcker Nowack übriges Silber, neuſilberne Bes 
Breslau, den 4. Januar 1857, 5 Ahle. Kretſchmer Sig 1 Thlr. Frau Standthartinger 2 Thlr. 6.8. Gabriel 2 Thlr. ſtecke, verſchiedenes Geſchirr in 
Der Magiſtrat. Abtheilung v. J. Hatſcher 15 Sgr. Finn 15 Sgr. Muſik⸗ Direktor Heſſe 1 Thlr. Käſtner 1 Thlr. Porzellan und Glas, größeres 
Holzverkauf rau Siebig 1 Thlr. Von verſchiedenen Ungenannten 55 Thlr. 26 Sgr.: zufammen und kleineres Tiſchzeug, Eßtiſche, 

a Es ſollen 8 5 17 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf.; dazu den früheren Beſtand von 2121 Thlr. 25 Sgr. 9 Pf.; Stühle ꝛc. 20. 


Freitag, den 23. d., Bm. 10—12 alſo in Summa 


[53] 
Uhr 
6 rothbuchene Nutzholzſtüͤcke, 
180 Stämme Kiefern: und Fichten⸗ ſchwach 
Bauholz und 
212 Klaftern diverſ. Scheit⸗, Knüppel⸗ und 
Stockholz 
aus dem Forſtbezirk Bachwitz, im Forſthauſe 
zu Bachwitz, gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden. 
Windiſchmarchwitz, den 13. Januar 1857. 
Der königl. Oberförſter Vosfeldt. 


Auktion. 1 N den 19. d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ſollen im Appellationsgerichts⸗ 
Gebäude am Ritterplatz, Pfand⸗ und Nach⸗ 
laßſachen, beſtehend in Wäſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücken, Möbeln, Hausgeräthe, und um 
11 Uhr 3 Pferde verſteigert werden. 
R. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


TTT 
Im hieſigen Kreife ift eine Waſſermahl⸗ 
mühle, deren Ertragstaxe gerichtlich auf 
14,000 Thlr. und deren Werthtaxe auf 10,000 
Thlr. ausgefallen iſt, ſofort zu verkaufen. 
Näheres iſt auf portofreie Anfragen bei dem 
Unterzeichneten zu erfahren. [20] 
Habelſchwerdt, den 23. Dez. 1856. 
Der königl. Rechts⸗Anwalt 
Lindemann, 


Freitag 


tionellen Bürgerreſſouree im König von 


Poser und 


empfehlen zur 


Mull's und Tarlatan's nebſt 


ſowie Tüll's, | 
zu Unterkleidern. 


161 


den 16. Abends 7 uhr Männerverſammlung der konſtitn⸗ 


Vortrag des Herrn Konſiſtorialrathes Dr. Böhmer über die Hauptmomente des 
chriſtlichen Lebens in den beiden erſten Jahrhunderten der Kirche. 


Krotowski, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1, vis-a-vis von Herrn Moritz Sachs, 


Bal I- Toilette 


ihr reiches Lager in eleganten ſeidenen Bändern zu den billigsten Preiſen, 
Futter Gaze 
J 


Unser Speditions- und Commissions-Compteir befinde 
sich von jetzt ab Neue Taschenstrasse Nr. 6b. 


Ign. Rosenthal & Co. 
Die Steinkohlen⸗Niederlage von Robert Wei 


iſt jetzt auf dem neuen Kohlenplatz Nr. 10, am oberſchleſiſchen Bahnhofe. 


egen gleich baare Zahlung verſteigern. 
9 Var Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ich warne hierdurch Jedermann, irgend 
Jemandem etwas auf meinen oder meiner 
Frau Namen zu borgen, indem wir beide für 
nichts aufkommen. Hauptlehrer Ritter. 


— ðV.— —Uäᷣ — 
Verloren wurde am 12. d. Mts. auf dem 
Wege von dem Garten der Humanität, die 
Promenade entlang bis zum Ständehaus ein 
oldner Schlangenring mit einer Diamant⸗ 
rone. Der ehrliche er wird erſucht, den 
ſelben Karlsſtraße Nr. 20 beim Goldar 


Ungarn. Tagesordnung: 


1356 


lohnung abzugeben. 


Ein ev. Schulamts⸗ Kandidat 
wird als Hauslehrer für 2 Knaben gegen 
gutes Gehalt geſucht. Offerten werden un⸗ 
ter M. S., poste restante Freiburg in Schle⸗ 
ſien erbeten. 14520 


— -QNt·.re—— — 

Wohlfeilſte Spiritus-Entfufelung 
ohne inne Waſſer, ohne Kohlen, 
Deſtillation und Apparate. Wer das neue 
Iucrative, noch irgend angegebene Verfahren 
kennen lernen will, beliebe franco ſich zu wen⸗ 
den an Branntweinbrenner Franz la- 

es oder Joh. Georg Wehrhane 


5 Hildesheim. 


in allen Farben 
[358] 


1408 


Concert-Anzeige. 


Ed. Wollschläger, Direktor. 


Reitbahn, in der Nähe E 


ur gefälligen Aus 


en « 
eöffnet. Fütterung 
Baff 4 ühe. (och 7 


a nn BO 
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Heinr. Gumpert, gegen eee „ Be. 
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